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Der Tod Garfields. 

Die Schmerzenskunde, welche ſoeben über den Ocean zu uns 
dringt, wird in Deutſchland lebhaften Wiederhall finden. Präſident 
Garfield iſt nicht mehr. Faſt drei Monate hat ſeine kräftige, wie die 
Aerzte ſagen, phänomenale Natur dem Auflöſungsproeeſſe Widerſtand 
geleiftet. Nun hat er doch unterliegen müſſen. Zum zweiten Male 
beklagen die Vereinigten Staaten von Amerika einen durch Meuchler⸗ 
hand ihnen entriſſenen Präſidenten. Mit den abſolutiſtiſch regierten, 
den conſtitutionellen Monarchien haben ſie die traurige Erfahrung ge⸗ 
macht, daß Mordbuben unter jedem politiſchen Syſtem erſtehen, daß 
die Geſetzgebung kein Mittel gegen ſie an die Hand giebt. 

Unter großem Pompe wird Garfield demnächſt beſtattet werden, 
ſein Name aber wird für ewige Zeiten in der Geſchichte ſeines Landes 
ſtrahlen. Als dritten wird man ihn den Namen Waſhingtons und 
Lincolns zugeſellen. Für die Unabhängigkeit des höchſten Staats⸗ 
beamten, gegen die Sclaverei der Parteipeitſche iſt er mannhaft ein⸗ 


getreten. Die Stellung, welche er ſich vom erſten Tage ſeines Amts⸗ 
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antrittes an zu geben wußte, war eine klare, unzweideutige. Weil er 
erkannte, daß ſeine Wahl einen Proteſt gegen das Corruptionsſoſtem 
bedeutete, welches unter Grant acht Jahre hindurch am Mark des Volkes 
gezehrt hatte, nahm er keinen Anſtand, den Republikanern, welche im 
Intereſſe Grants von ihm Berückſichtigung bei der Aemterbeſetzung 
verlangten, zu erklären: Er habe keinerlei Verpflichtung übernommen, 
die ihm während der Wahlcampagne geleifteten Dienſte durch Aemter 
zu bezahlen, die lediglich im Intereſſe des Volkes zu beſetzen ſeien. 
So entftand fein heftiger Zwiſt mit dem Senator Conkling. dem 
Führer der Grantpartei, mit der Deviſe: „Dem Sieger die Beute.“ 
Es iſt bekannt, daß im Verlaufe dieſes Streites die Gemüther ſich 
immer mehr erhitzten, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Er⸗ 
regung jener Tage den ohnehin ſchwachen Verſtand Guiteaus voll⸗ 
ſtändig verwirrt und ihn zu ſeiner unſeligen That veranlaßt hat. 

Garfield iſt demnach das Opfer ſeiner Ueberzeugungen, der Mär⸗ 
tyrer jener Gewiſſenloſigkeit geworden, die ſich in den öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten der Vereinigten Staaten feſt eingeniſtet hatte. Aber 
ſchon damals, als der Schuß fiel, ging es wie eine plötzliche Erleuch⸗ 
tung durch das ganze amerikaniſche Volk. Man erkannte, wohin jeue 
Corruption geführt, wie der geſunde Sinn des Volkes vergiftet 
worden. „Reform unſeres Beamtenweſens“ ſo lautete der Weckruf, 
der von allen Seiten ausging und wiederhallte. Mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt brach ſich dieſe Ueberzeugung Bahn und mit jener 
Energie, welche den Amerikaner auszeichnet, ſchritt er ſofort daran 
die Grundlagen zu berathen, auf denen das neue Gebäude aufgeführt 
werden könnte. 

Damals hoffte man noch, daß Garfield am Leben bleiben würde, 
Seine Miniſter gaben der Aufgabe, der von nun an feine ganze 
Amtsthätigkeit gewidmet fein würde, liebevollſte Aufmerkſamkeit. Unter 
der Aegide von Carl Schurz entſtand eine „Civildienſt⸗Reform⸗Liga“ 
mit weitverzweigten Verbindungen, deren Hauptaufgabe darin beſteht, 
bei allen Wahlen in Dorf, Stadt und Staat auf die Wahl von 


Das Flottenmanöver. 
Kiel, 17. September. 

Als die kaiſerliche Standarte um 9 Uhr auf S. M. Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ gehißt wurde, war den harrenden Schiffen der kaiſerlichen 
Marine dies das Zeichen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſie betreten 
habe. In ſtolzer Reihe lagen ſie geankert, die Herrſcher dee Meeres, 
vom inneren Hafen an mit S. M. Kanonenboot „Nautilus“ an⸗ 
fangend, ſoeben von einer zweijährigen Reiſe aus der Südſee zurück, 
demnächſt das Wachſchiff „Arcona“, 
„Niobe“, darauf die Schiffsjungen⸗Corvette „Nymphe“, vor wenigen 
Tagen aus Weſtindien zurück, und ſchließlich die Schiffsjungen⸗Corvette 
„Rover“ und „Musquito“. Das Panzergeſchwader lag zu dieſer Zeit 
bereits bei Bülk verankert und nur die Maſten deſſelben konnte man 
von der Stadt aus erblicken. Die Yacht „Hohenzollern“, welche an 
dem feſtlich geſchmückten Anlegeplatz der däniſchen Poſtdampfſchiffe be⸗ 
feſtigt geweſen war, bis zu dem Augenblick, als der Kaiſer auf das 
Deck trat, warf die haltenden Taue los und dampfte der Einfahrt des 
Hafens zu. Die geankerten Schiffe ließen ſogleich an Bord zum 
Paradiren aufentern und auf den Ragen auslegen. Im Augenblick 
waren die bis dahin menſchenleeren Takelagen von emſig nach oben 
ſtrebenden Seeleuten belebt und innerhalb einer Minute herrſchte ſchon 
wieder die geſchloſſenſte Ordnung in der Höhe. Mann an Mann 
ſtanden ſie, anſcheinend einander die Hände reichend, gleich Orgel⸗ 
pfeifen auf den Ragen, Cadetten, Matroſen und Schiffsjungen. 

Aber mit dem Aufhiſſen der kaiſerlichen Standarte begann auch 
das Salutiren derſelben von allen den vorgenannten Schiffen. In 


Pulverdampf gehüllt erreichte dieſelben die „Hohenzollern“, und ſowie 


dieſe an den einzelnen Schiffen vorbeiglitt, erbrauſten begeiſterte Hurrahs 
von Jedem. Dies war der Empfang des Kaiſers auf dem Meer. 
Und wie herrlich ſchöͤn der Morgen! Der Himmel, leicht bedeckt, 
ließ hin und wieder Sonnenblicke durch, einen ſchoͤnen Tag verſprechend, 
und fo ward es denn auch herrliches Kaiſerwetter. Die kaiſerliche 
Yacht richtete ihren Lauf nach dem Eingang des Hafens, dort, wo das 
Uebungsgeſchwader, beſtehend aus den Panzerſchiffen „Friedrich Carl“, 
„Friedrich der Große“, „Preußen“ und „Kronprinz“, nebſt dem Aviſo 
„Grille“ lag. Der kaiſerlichen Yacht folgten der Dampfer „Notus“ und der 
Aolſo „Grille“. Auf dem Erſteren befanden ſich die Landtagsabgeord⸗ 
neten der Provinz und einige hohe officielle Perſönlichkeiten. Der 
Letztere trug zahlreiche Zuſchauer, vorwiegend Offiziere und deren Da⸗ 
men und Fremde von Diftinction. Gegen 9 Uhr 30 Min. paſſirte 
die kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“ die Feſtung Friedrichsort. Das 
Geſchwader war kurz vorher „Ankerauf“ gegangen und dampfte mit 
langſamer Fahrt etwa in der Richtung auf Fokkebjerg. Auf den 
Schiffen des Geſchwaders wehten Toppflaggen. Die kaiſerliche Yacht 
wurde, während fie die Schiffe des Geſchwaders paffirte, in derſelben 
Weiſe begrüßt, wie dies von den im Hafen liegenden Schiffen ge⸗ 
ſchehen war. Seiutirt wurde aber nicht. Das Geſchwader befand ſich 
zuerſt in Kiellinie, geführt von dem Admiralſchiff „Friedrich Carl“. 
Nachdem daſſelbe etwas freieres Fahrwaſſer außerhalb Bülk ge⸗ 
wonnen, nahm daſſelbe verſchiedene Evolutionen durch, von einer 
Formation zur anderen übergehend. Damit war der erſte Theil des 
Programms erfüllt. Es kehrte nun um und formirte doppelte Kiel⸗ 
linie zum Angriff auf die an beiden Ufern liegenden Befeſtigungs⸗ 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs- Verlag. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anffalten Beſtellungen auf Sie Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 
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Männern hinzuwirken, die das Amt nur dem qualiſicirten Bewerber, hat er während des Schmerzenslagers Garfield's in tactvollſter Weiſe 


nicht dem Berufspolitiker geben wollen. Dieſe Liga würde dem ge⸗ 
neſenen Garfield eine mächtige Stütze geworden ſein. Nun iſt er 
dahin und ſeine Aufgabe würde naturgemäß ſeinem Nachfolger, dem 
bisherigen Vicepräſidenten Arthur, zufallen. 

Aber gerade in dieſem Punkte zeigt ſich der Fluch des bisher als 
unantaſtbar gehaltenen Beuteſyſtems in den Vereinigten Staaten am 
erſchreckendſten. Die Wahl Arthurs ſelbſt, iſt nichts als ein Zuge⸗ 
ſtändniß an das Beuteſyſtem geweſen. Als in heftigem Kampfe im 
Juni 1880 Garfield und Grant im Partei⸗Convent der Republikaner 
darum rangen, wer von ihnen als Candidat aufgeſtellt werden ſolle, 
als Garfield über Grant triumphirte und damit das Princip 
verurtheilt wurde, welches Grant vertritt, da hielt man es für 
angemeſſen, dem unterlegenen Candidaten ein kleines Pflaſter 
auf die Wunde zu legen, indem man einen ſeiner eifrigſten Partei⸗ 
gänger, General Arthur, zum Candidaten fürs die Vice⸗Präſidentſchaft 
ernannte. Unter normalen Verhältniſſen würde allerdings gleichgiltig 
ſein, ob der Vicepräſident ſich mit dem Präſidenten in Uebereinſtim⸗ 
mung befindet. Nach der Verfaſſung der Vereinigten Staaten iſt der 
Vicepräſident eine politiſch vollſtändige Null. Es ſteht ihm auch nicht 
der geringſte Einfluß zu. Er fungirt lediglich als Präfident des 
Bundesſenats. Anders aber liegt die Sache, wenn durch einen Zu⸗ 
fall der Präſident aus dem Leben ſcheidet und der Vicepräſident in 
ſein Amt einrückt. Ein ſolcher Fall liegt jetzt vor. Und jener ein⸗ 
gewurzelten Unſitte hat Amerika es zu danken, daß es in ſeinem 
jetzigen Zufallspräſidenten ein Staatsoberhaupt bekommen, das ſich in 
ſtricteſtem Gegenſatze zu den Anſchauungen befindet, welche grade zu 
der Wahl Garfields führten. 

Cheſter A. Arthur tritt die Regierung demnach unter ſehr un⸗ 
günſtigen Aussichten an. Er ſteht zwiſchen zwei Feuern. Es ruht 
auf ihm eine Verantwortung, die man ihm bei aller Achtung vor 
ſeinen Fähigkeiten, niemals aufgebunden hätte, wenn es gegolten hätte, 
ihn in erſter Reihe zum Präſidenten zu wählen. Nun aber iſt er's 
doch und es gilt mit ihm auszukommen. Seine ganze Vergangen⸗ 
heit weiſt ihn zu den Freunden Grants und Conklings, die ſich inner⸗ 
halb der republikaniſchen Partei in hoffnungsloſer Minorität befinden. 
Ihnen direct verdankt er ſeine damalige Wahl, durch die er nun Präſt⸗ 
dent geworden, nach feinen bisherigen Anſichten erfüllt er nur eine Pflicht 
der Dankbarkeit, wenn er ſie und ihren Anhang einladet, ſich an die reich⸗ 
beſetzte Tafel der Bundesämter zu ſetzen. Auf der anderen Seite iſt die Be⸗ 
wegung zu Gunſten der Reform des Beamtenweſens eine ſo ſtarke geworden, 
daß ihr eutgegentreten gleichbedeutend iſt mit einer Herausforderung 
zu ernſtem Kampfe. Arthur wird ſich ſehr bald zu entſcheiden haben, 
ob er auf der Höhe der Situation ſteht, ob er, dem man ſonſt klaren 
Verſtand nachrühmt, die volle Bedeutung der Aufgabe verſteht, die das 
Schickſal vor ihm entrollt, die Aufgabe nämlich: das Vermächtniß 
Garfield's in deſſen Sinne auszuführen. 

Mit jener Hochherzigkeit, welche das amerikaniſche Volk kenn⸗ 
zeichnet, will man ihm den Weg ebnen und leicht machen. 


werke. Die kaiſerliche Yacht und die Zuſchauerdampfer folgten in 
einigem Abſtande im Kielwaſſer. Der Kampf wurde zunächſt mit 
Fort Stoſch und Fort Körügen am öſtlichen Ufer eröffnet, bald dar⸗ 
auf auch mit Fort Falkenſtein am weſtlichen Ufer. Es war ein herr⸗ 
liches Schauſpiel, das ſich dem Auge darbot, Schiffe und Forts hüllten 
ſich aber bald in dichten Rauch von der lebhaften Kanonade. Wäh⸗ 
rend des Gefechts wurden die Boote auf den Schiffen ausgeſetzt, 
d. h. zu Waſſer gelaſſen und zum Landungsangriff ausgerüſtet. Bald 


dann das Cadattenſchulſchifff ſah man von dem Geſchwader eine Bootsflotille von 30 bis 40 


Booten mit über 1000 Mann Landungsmannſchaften beſetzt, hervor⸗ 
kommen und dem weſtlichen Ufer zuſteuern. In der Stranderbucht, 
auf halbem Wege zwiſchen Friedrichsort und Bülk, wurde die Lan⸗ 
dung bewerkſtelligt. Es herrſchte dabei die Annahme, daß Fort Falken⸗ 
ſtein durch ein voraufgegangenes mehrtägiges Bombardement derartig 
zerſtört ſei, daß ein Sturm auf daſſelbe unternommen werden konnte. 
Die Landung der Geſchwaderboote bot ein treffliches Bild dar, inſofern 
als Alles mit Eifer, Verſtändniß und Ordnung herging. Zuerſt 
wurde aus Leibeskräften im förmlichen Wettſtreit dem Ufer zugerudert, 
dann erfolgte die Säuberung des Strandes von feindlichen Truppen 
durch eine Kanonade mit den Bootsgeſchützen. Als die von dem 
Lande entgegengeſtellten feindlichen Streitkräfte durch das Feuer von 
dem Stande zurückgeworfen waren, erfolgte die Landung. Dieſelbe 
wurde von den Booten mit Bravour und in echt ſeemänniſchem Geiſt 
ausgeführt. Offiziere und Mannſchaften ſprangen in dem Augenblick 
des Aufſtoßens des eigenen Bootes am Ufer über Bord, ganz den 
Umſtand ignorirend, daß ſie dadurch bis faſt zur Bruſt ins Waſſer 
zu ſtehen kamen. Dieſer Umſtand ſtörte die Ordnung in keiner 
Weiſe, muthig ſtürmten die Tiralleure des Landungscorps vor, dle 
nächſten Höhen hinan. Während deſſen formirte ſich das Gros vor 
den Booten, dem die Ausſchiffung der Landungsgeſchütze folgte. Dieſe 
wurden von den zugehörigen Geſchützmannſchaften eine bedeutende 
Anhöhe hinaufgezogen, von wo aus ſich ein vortheilhaftes Feuer auf 
die feindlichen Bedeckungstruppen eröffnen ließ. Das Gros des Lan⸗ 
dungscorps ging gletch nach ſeiner Formation dem Feind, der am 
Fuß von Fort Falkenſtetn ſtand, entgegen. Der Empfang war ein 
heißer, und erſt als die acht Landungsgeſchütze mit in den Kampf 
eingreifen konnten, gewannen die Angreifer Terrain. Der Sturm 
erfolgte ſodann, und damit war die Einnahme des ſtark geſchwächten 
Forts beſiegelt. Während das Landungscorps in der beſchriebenen 
Weiſe ſeine Thätigkeit entwickelte, war man auf dem Geſchwader kei⸗ 
neswegs müßig. Mit allen Kanonen der Steuerbordsbatterie unter⸗ 
hielten die Schiffe ein wohlgezieltes Feuer auf das Terrain vor Fort 
Falkenſtein, und erſt in dem Augenblick, als man am Lande zum 
Sturm überging, ſchwiegen die Geſchütze der Schiffe. 

Der Kaiſer beobachtete von feiner Yacht aus den Vorgang. Dieſe 
lag an einer Boje befeſtigt während der Dauer des Landungsmanö⸗ 
vers. Sobald daſſelbe, wie beſchrieben, vorgeſchritten, warf die 
„Hohenzollern“ von der Boje los und dampfte wieder dem Hafen 
zu. Der zweite Theil des Programms war damit geſchloſſen. 

Im Hafen von Friedrichsort wurde nun dem Kaiſer das Minen⸗ 


Allerdings aufgestellten Programme unverhrüchlich feſtgehalten hat. 


Alles vermieden, was einer Mißdeutung hätte ausgeſetzt ſein können. 
Er hat ſich jedes Verſuchs einer Einmiſchung in die Regierung ent⸗ 
halten, hat jeden Beſuch zurückgewieſen, der wie eine Annäherung an 
die „aufgehende Sonne“ hätte gedeutet werden können, und hat Gar⸗ 
field und den Seinen die wärmſte, perſönliche Theilnahme bewieſen. 
In liebenswürdiger Weiſe hat die amerikaniſche Preſſe davon Act ge⸗ 
nommen, fie hat jeden Verſuch, Arthur auch nur indirect für Guiteau's 
wahnwitzige That verantwortlich zu machen, entrüſtet zurückgewieſen, 
und ſelbſt ſeine Parteinahme für Conkling in deſſen Streit mit 
Garfield inſofern zu feinen Gunſten gedeutet, als fie darin Treue, 
Anhänglichkeit und Dankbarkeit entdeckt. Aber das war immerhin 
nur der Privatmann Arthur, wenn auch der hervorragende, dem 
man ſeine perſönliche Anſicht nicht verübelte. Der Präſident, der 
durch jeden Federzug das Intereſſe des Landes berührt, darf ſich von 
ſeinen perſönlichen Empfindungen nicht beeinfluſſen laſſen. ö . 

Das Miniſterium wird unzweifelhaft feine Demiſſion geben. Wen 
wird er an Stelle deſſelben in ſein Cabinet berufen? Mitarbeiter 
Garfield's oder Creaturen Grants? Das Eine bedeutet ruhige, fried⸗ 
liche Entwickelung, das Andere innere Zerwürfniſſe und andauernden 
Kampf, wie ihn nach dem Tode Lincoln's die Vereinigten Staaten 
unter Andrew Johnſon durchzumachen hatten. Möge der gute Genius 
des Landes, der es ſo oft in Gefahren beſchützt, auch aus dieſer 
Bedrohniß geleiten. ; 


Fr. Die Candidatenrede Albert Trägers. 


Der bereits vor längerer Zeit von der Fortſchrittspartei aufgeſtellte 
Candidat des vierten Berliner Reichstagswahlkreiſes, Rechtsanwalt Albert 
Träger (Nordhausen), hielt am vergangenen Sonntag Mittag im Neuen 
Geſellſchaftshauſe (Kottbuſerſtraße 1) ſeine Candidatenrede. Es hatten ſich 
etwa 1800 Perſonen, unter dieſen etwa 300 Socialdemokraten eingefunden. 
Der Vorſitzende des fortſchrittlichen Wahlvereins für den vierten Berliner 
Reichstagswahlkreis, Kaufmann Kludzinsky, eröffnete die Verſammlung mit 
dem Bemerken: Er habe den Saal gemiethet und werde etwa ige Ruheſtörer 
wegen Hausrechtsverletzung verklagen. Zur Geſchäftsordnung werde er Nie⸗ 
mandem das Wort geben. Er erſucht alſo etwaige anweſende Gegner der 
Fortſchrittspartei, die im Uebrigen gar nicht eingeladen feien, ſich ruhig zu 
verhalten. — Mit ſtürmiſchem Beifall und Hochrufen begrüßt, äußerte ſich 
alsdann Albert Träger in zweiſtündiger Rede etwa folgendermaßen: Es iſt 
jetzt ſo leicht originell zu ſein, in einer Zeit, wo jeder Gegner in den Koth 
gezerrt und perleumdet wird. Ich will auch originell ſein, indem ich weder 
Fünf noch verleumde. (Bravo.) Ich will dies thun, nicht weil dies ſo 

illig iſt, ſondern weil meinen Anſichten von Anſtand und geſellſchaftlichem 
Leben der jetzige Ton widerſtrebt. Sind wir denn wie Beſtien im Circus, 
die Angeſichts des vom Söller behaglich niederſchauenden Imperators ſich 
gegenſeitig zerfleiſchen ſollen, oder Männer, welche nach beſter Ueberzeugung 
das höchſte Bürgerrecht ausüben wollen? Weshalb ſoll der Rechts⸗ 
gehende den Linken für einen Schurken halten und umgekehrt? 
Man hat böſe Geiſter losgelaſſen und Abgründe eröffnet, die fo 
leicht nicht zu ſchließen ſein dürften. Merkwürdigerweiſe ſchleudert man die 
heftigſten Angriffe gegen die Fortſchrittspartei, obwohl dieſelbe im Parla⸗ 
ment in ſo geringer Zahl vertreten iſt. Es iſt dies vielleicht eine Conceſſion 
der Gegner, daß die Fortſchrittspartei an ihrem, vor nunmehr 20 Jahren 
Die Hauptanklage 


ſchwimmendes Fahrzeug zu zeigen, wurde eine alte Kanonenjolle mittelſt 
elektriſcher Leitung von Bord der Yacht „Hohenzollern“ aus durch die 
Hand unſeres Kaiſers geſprengt. So wie die Sprengung erfolgt war, 
die ein hübſches Augenblickſchauſpiel darbot, kamen auch ſchon die 
Schiffe des Geſchwaders, die vor der Strander Bucht geblieben waren, 
um ihre Mannſchaften und Boote einzuſchiffen, in Kiellinie in den 
Hafen gedampft. Planmäßig paſſirten ſie dabei an der kaiſerlichen 
Yacht vorüber. Somit war der dritte Theil des Programms beendet. 
Nunmehr ſollte nach dem Programm die Sprengung des alten, 
ausrangirten Schiffes „Elbe“ erfolgen, welches zu dem Zwecke vor 
einigen Tagen in die Wieker Bucht gelegt worden war. Da das alte 
Fahrzeug aus irgend welchen nicht näher bekannten Urſachen am vor⸗ 
hergehenden Tage auf ſeinem Platze, wo es mittelſt eines Fiſchtorpedos 
den Gnadenſtoß erhalten ſollte, es vorgezogen hatte, Selbſtmord zu 
üben, d. h. zu ſinken, ſo war es fraglich, was geſchehen würde. Wie 
es war, ſtand die „Elbe“ auf dem Grunde, jedoch ſo, daß noch die 
Regelung ungefähr 1—2 Fuß oberhalb der Waſſerlinie ſichtbar war. 
Die Corvette „Blücher“, welche mit Fiſchtorpedoarmirung verſehen iſt, 
und dazu beſtimmt war, die „Elbe“ zu ſprengen, lag vor Friedrichs⸗ 
ort mit „Dampfauf“ zum Losſtürmen auf ihr Opfer bereit; es wurde 
dem alten Schiff „Elbe“, welches durch ehrwürdigen Untergang ſich 
der ſcheußlichſten aller neumodiſchen Waffen entzogen glaubte, doch zu 
Leibe gerückt. Der „Blücher“ verließ plötzlich ſeinen bisherigen Platz 
und ſchoß mit Schnelligkeit auf ſein Opfer zu, auf welches er in einer 
Entfernung von über 400 Meter den Torpedo lanzirte. Im ſelben 
Augenblick, als der Schuß vom „Blücher“ abgegeben war, änderte 
derſelbe ſeinen Cours und im nächſten Momente erfolgte ein dumpfer 
Krach, der Torpedo hätte ſein Ziel erreicht, in der Mitte getroffen 
wurde das alte Fahrzeug, obſchon auf dem Grunde liegend, geſprengt. 
Dieſer vierte Act verlief ſomit auch endgiltig, wie vorher angenommen 
war, und damit hatte das Flottenmanöver ſein Ende erreicht. 5 
Wirft man einen Blick auf alle Vorgänge des Tages zurück, ſo 
kann der Eindruck nur ein durchaus günſtiger ſein. Das Geſchwader 
hat unter ausgezeichneter Leitung zweifellos einen hohen Grad von 
Sicherheit in allen Cvolutionen erlangt und ſchreitet von Jahr zu 
Jahr zu größerer Vollkommenheit heran. Die Mannſchaften haben 
nicht allein Disciplin, ſondern auch Schnelligkeit und kecken Muth ge⸗ 
zeigt, wovon die Landung das beſte Zeugniß ablegte. Somit iſt auch 
wohl anzunehmen, daß die Marine ſpeciell das Geſchwader auch dieſes 
Mal die Zufriedenheit ihres oberſten Kriegsherrn neu erworben hat. 
Im vorhergehenden Jahre erntete ſie das Lob Sr. kaiſerlichen Hoheit 
des Kronprinzen in hervorragender Weiſe. Möge es fort und fort 
ſo bleiben, bis der Tag kommt, an welchem die Marine in ernſter 
Probe ihren Werth dem Vaterlande kund thun wird, fo daß fe der 
Schweſterwaffe, dem Heere, fernerhin an Ruhm und Tapferkeit in 
Ebenbürtigkeit zur Seite ſteht. (Kiel. Ztg.) 


Kaiſer Wilhelm in Kiel. 
Kiel, den 15. September. 
Zum vierten Mal hat Kaiſer Wilhelm jetzt unſere Provinz durch 


legen vorgeführt, wodurch in Kriegszeiten der Eingang des Hafens ſeine Gegenwart erfreut und hochgeehrt. Zum erſten Mal kam er in 
ſeine beſte Sperre erhält. In kurzer Zeit wurden zahlreiche ſoge⸗ den Apriltagen 1864, als ſeine Truppen im blutigen Kampfe die 
nannte Torpedos gelegt, und um den Effect eines ſolchen auf ein Höhen von Düppel genommen und Schleswig⸗Holſtein, bis auf Alſen, 
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der Gegner, daß die Fortſchrittspartei antimonarchiſch ift und die Rechte 
der Krone ſchmälern will, iſt eine Verläumdung, die jeden Beweiſes ent⸗ 
behrt. Die Fortſchrittspartei hat ſich ſtets als eine monarchiſche Partei 


gerirt, dies hat ſie allerdings niemals gehindert, für die verfaſſungsmäßigen handen. — Es verlangte noch ein Herr zur Geſchäftsordnung das Wort 5 15 : ingetroffen und beabſichtigte 
9 4 i dies wurde ihm jedoch nicht ertheilt, ſondern i ch dt Hoch ſogleich an d de h an e pe ſichtig 


Rechte des Volkes einzutreten. „Die Miniſter ſollen die Krone decken, aber 
ſie ſollen ſich nicht hinter dieſelbe verſtecken.“ (Beifall) Wir feld dem 
Fürſten Bismarck zu großem Danke verpflichtet, allein indem derſelbe das 
deutſche Einheitswerk ſchuf, verwirklichte er blos eine im deutſchen Volke 
gereifte Idee, daß Fürſt Bismarck nur der Vollſtrecker des Willens des 
deutſchen Volkes geweſen, iſt ſein großes, unſterbliches Verdienſt, das die 
Gegner durch Verdrehung der Thaſſachen ihm jetzt ſchmälern wollen. Die 
e e hat die Parole: „Fort mit Bismarck“ niemals ausgegeben. 
Eine ſolche Parole wäre auch ſchon deshalb falſch, weil ſie nicht ausführbar 
iſt, denn bekanntlich hat Fürſt Bismarck einmal erklärt: „er werde niemals 
dem Anſturm des Volkes oder des Parlamentes weichen.“ Im Uebrigen 
würde hier noch die Frage entſtehen; welchen Bismarck man forthaben will, 
denn der Fürſt Bismarck von heute iſt nicht der Fürſt Bismarck von geſtern 
und vielleicht nicht auch der von morgen. Fürſt Bismarck hat ſo häufig 
ſeine politiſche Meinung geändert, daß wir keinen Grund zu dem Zweifel 
haben, derſelbe werde ſich noch einmal zu den Anſchauungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei bekennen. (Beifall.) Fürſt Bismarck iſt bekanntlich ein ſehr 
ſcharfſichtiger Mann, der ſich auf die Dauer dem Willen des deutſchen 
Volkes nicht verſchließt. Wir haben alſo nur dafür zu ſorgen, daß die 
große Mehrheit des deutſchen Volkes ſich zu unſeren Grundſätzen bekennt, 
dann werden wir auch den Fürſten Bismarck für dieſelben gewinnen. So 
ſehr wir auch die großen Verdienſte des Reichskanzlers anerkennen, ſo 
können wir ihm doch nicht blindlings Folge leiſten, wir würden damit den 
auf die Verfaſſung geleiſteten Eid brechen. (Rufe: Sehr richtig!) 
Fortſchrittspartei kann deshalb niemals eine Partei Bismarck sans phrase 
werden. Die Gegner machen nun Ir alles Unglück in der Welt die Fortſchritts⸗ 
partei verantwortlich, obwohl dieſe niemals die Majorität im Parlamente ge⸗ 
habt hat und obwohl die weitaus meiſten Geſetze durch Vorlagen der Regierung 
zu Stande gekommen ſind. Die Fortſchrittspartei lehnt die Verantwortung für 
ihre Abſtimmungen durchaus nicht ab; ſie vermochte weder I das Compro⸗ 
miß bezüglich des Militärbudgets, noch für das der Juſtizgeſetze zu ſtimmen. 
Die Fortſchrittspartei war der Meinung, daß mit dieſen Compromiſſen die 
„Grundrechte des deutſchen Volkes preisgegeben werden. Dieſe Compromiſſe 
haben auch ſchließlich zur Bildung der „Partei Bismarck sans phrase“ ger 
führt, indem ein Theil der Wähler ſich ſagte: „Wozu das Wählen, Fürſt 
Bismarck ſetzt doch ſchließlich in allen Dingen ſeinen Willen durch, er ſcheint 
es beſſer zu perſtehen, als alle Abgeordnete.“ Der vorige Reichstag wurde 
unter dem Eindruck jener fluchwürdigen Attentate gewählt, aber es waren 
ganz andere Dinge als das Socialiſtengeſetz, die die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages veranlaßten. (Rufe: Sehr richtig) Der Redner ging nun in fehr 
eingehender Weiſe auf die Steuer⸗ und Wirthſchaftspolitik des Fürſten 
Bismarck ein, die er vom Standpunkte der Fortſchrittspartei kritiſirte. In 
gleicher Weiſe kritiſirte der Redner das Unfallverſicherungsgeſetz, das Tabaks⸗ 
monopol, die Verſtagtlichung der Eiſenbahnen ꝛc. und tadelte es heftig, daß 
der Staat ſeinen ſteuerzahlenden Bürgern eine erdrückende Concurrenz 
machen wolle. Das Tabaksmonopol werde den armen Mann, den man 
gegneriſcherſeits jetzt jo häufig im Munde führe, das Rauchen vertheuern, 
118,000 Arbeiter brotlos machen, denn dieſe könnten, in Folge des immenſen 
Aufkaufes allen vorräthigen Tabaks und Cigarren auf Jahre hinaus keine 
Beſchäftigung finden, man würde vielen ſchwächlichen Leuten, die im Hauſe 
Eigarren anfertigen, dauernd den Broterwerb entziehen und das ver⸗ 
ſprochene „Patrimonium“, wenn davon nach den Wahlen überhaupt noch 
die Rede ſein ſollte, würde den „Enterbten“ nach genauer Berechnung täglich 
höchſtens 16 Pfennige eintragen. Außerdem ſind aber noch die politiſchen 
Unzuträglichkeiten, die das „Patrimonium“ im Gefolge haben würde, zu 
beachten. Gebe man lieber alle Unterrichtsfächer frei, damit der Arbeiter 
nicht erſt nach vollendetem 60. Lebensjahre eine Staatsunterſtützung erhalte, 
auf die ſchließlich alle anderen Berufsſtände denſelben Anſpruch erheben 
könnten, ſondern damit jeder Mann im Staate im Stande ſei, ſich ſo viel 
Kenntniſſe und Fähigkeiten anzueignen, um ſich durch eigenen Fleiß und 
Talent ein ſelbſtſtändiges Vermögen zu erwerben. (Lebhafter Beifall.) Ich 
ſchließe mit der Bemerkung: Sollten Sie mich mit einem Mandate betrauen, 
ſo werde ich daſſelbe annehmen, nicht weil ich darin eine Ehre, ſondern eine 
Pflicht erblicke, für die Wohlfahrt und Freiheit des geſammten deutſchen 
Volkes zu arbeiten. (Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall und wiederholte 
‚Hehrufe auf Träger, die ſich mit Hochrufen auf die Socialdemokratie und 
Bebel miſchten.) — Auf eine Anfrage bemerkte Träger: Er habe in Erfurt 
ſeine Candidatur nicht aufgegeben, ſondern fie überhaupt von vornherein 
zu Gunſten eines Seceſſioniſten abgelehnt. Es ſei dies um ſo nothwendiger 


welches bald folgen ſollte, dem deutſchen Vaterlande für immer ge⸗ 
wonnen hatten. Er wollte ſeine tapferen Soldaten begrüßen und 
beglückwünſchen zu ihren, im unvergleichlichen Heldenmuth vollführten 
Thaten, aber ihn beglückwünſchte und ſegnete zugleich ein befreiter 
deutſcher Volksſtamm für Das, was ſeine Braven errungen hatten. 
Nur kurze Tage weilte König Wilhelm in Schleswig⸗Holſtein und als 
«er vier Jahre ſpäter, im September 1868, zum erſten Mal wieder⸗ 
kehrte und auch nach Kiel kam, da war unſer Land feinem preußi⸗ 
ſchen Staate einverleibt. Wohl war die Zahl Derer, welche darüber 
grollten, derzeit noch groß. Hatten ſie doch den angeſtammten Fürſten 
ſich erkoren! Daß es nun anders geworden, erkannten nur noch 
Wenige als Bedingniß für das Wohl unſerer Provinz, für das Wohl 
des ganzen deutſchen Vaterlandes. Dennoch aber kamen Alle dem 
hohen Herrn ehrfurchtsvoll entgegen; denn ſie vertrauten auf ſein 
reines Wollen, ſie erkannten, daß keine eigennützigen Intereſſen, ſon⸗ 
dern nur der von Gott Ihm geſetzte Beruf ihn leitete. 


Und wie herrlich hat ſich dies in wenigen Jahren bewieſen! Es 
war im September 1874 als unſer hoher Herr, jetzt Deutſchlands 
Kaiſer, zum dritten Mal unſere Provinz beſuchte und zum zweiten 
Mal Kiel durch ſeine Anweſenheit beglückte. Was war in den ſechs 
Jahren ſeit 1868 gerade für unſere Stadt alles geſchehen. Jahr⸗ 
hunderte lang war die Kieler Bucht, einer der ſchönſten Häfen der 
Welt, ungekannt und mißachtet geblieben. Preußens König war es 
vorbehalten geweſen, zu erkennen, was Kiel dem deutſchen Reiche und 
der neu zu ſchaffenden deutſchen Flotte werde ſein können. Der groß⸗ 
artige Flottenplan wurde gefaßt, gleichzeitig aber der nicht minder 
großartige Plan einer kaiſerlichen Marinewerft an unſerer Bucht. 
Mit Aufwand umfaſſen⸗ 
der Arbeitskräfte wurde die Ausführung der wahrhaft großartigen 
Docks⸗, Werkſtatt⸗ und Helligebauten begonnen und trotz aller durch 
Natur und andere Hinderniſſe entſtandenen Störungen weitergeführt. 


a Der eigene Bau von Kriegsſchiffen konnte jetzt, nachdem bisher die 


Hilfe des Auslandes hatte beanſprucht werden müſſen, in Angriff ge⸗ 
nommen werden, und Kaiſer Wilhelm kam nun, bei dem Stapellauf 
eines mächtigen deutſchen Kriegsſchiffes zugegen zu fein, und daſſelbe 
auf den Namen ſeines großen Ahnen als „Friedrich der Große“ zu 
taufen. f g i 

Wiederum ſind nun ſieben Jahre verfloſſen. Kaiſer Wilhelm iſt 


immer derſelbe geblieben; aber verändert und erweitert haben ſich die 


großen Schöpfungen für ſein Reich, vor Allem die zu gebietendem 
Anſehen entwickelte Reichsflotte und was mit dieſer zuſammenhängt: 
das ſeit mehreren Jahren fertig geftellte kaiſerliche Marine⸗Etabliſſe⸗ 
ment mit feinem Bor: und Ausrüſtungshafen, feinen Trockendocks, 
‚feinen vielen Werkſtätten und feinen Helligen. Wohl iſt unſer Kaiſer 
und König mit Recht feit langen Jahren ſtolz und zuverſichtlich auf 
ſein mannhaftes Heer, und eben jetzt hat er in Itzehoe es wieder 
ausgeſprochen, daß feine ſchleswig⸗holſteiniſchen Soldaten ein würdiger 
Theil deſſelben find; aber nichtödeftoweniger wird der Kaiſer feine 


5 Freude haben an der, zwar viel jüngeren Wehrkraft zur See, wenn 
er jetzt zum dritten Male nach Kiel kommt und hier den Manövern 
„ beiwohnt, welche ſeine deutſche Reichsflotte ihm vorführen wird. 


Doch kehren wir zurück zu Dem, was der morgende Tag uns 
bringt. Der Kaiſer kommt! Und ſtolz iſt unſere Stadt, „den höch⸗ 


Die C 


geweſen, als dieſer Wahlkreis durch die Candidatur des Miniſter Dr. Lucius 
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eſſer ſtehen, als für einen Fortſchrittsmann. Im Uebrigen ſeien principielle 
Gegenſätze zwiſchen den Seceſſioniſten und der Fortſchrittspartei nicht vor⸗ 


hierauf geſchloſſen. Die Verſammelten trennten ſich mit Hochrufen auf 


Träger, während im Hintergrunde des Saales Hochrufe auf die Social⸗ 


demokratie, Bebel ꝛc. ertönten und der Ruf erſcholl: „Der Arbeiter⸗Candidat 
im vierten Wahlkreiſe iſt Auguſt Bebel.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 19. September. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Oberſten Freiherrn von Troſchke, à la suite des Brandenburgiſchen 
Küraſſter⸗Regiments (Kaiſer Nicolaus J. von Rußland) Nr. 6, Director der 
Offizier⸗Reitſchule, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
und Schwertern am Ringe; dem Major von Jagow, perſönlichen Adju⸗ 
tanten Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Rittmeiſter Freiherrn von 
Schele, perſönlichen Adjutanten Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen, und dem Rittmeiſter von Sanden, A la suite des 
Thüringiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 6, Lehrer beim Militär⸗Reitinſtitut, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Wachtmeiſter Thomas 
vom Militär⸗Reitinſtitut das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der 
Univerſität zu Gießen, Dr. Weiland, zum ordentlichen Profeſſor in der 


philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Göttingen und den Pfarrer 


oing zu Trendelburg zum Metropolitan der reformirten Pfarreiklaſſe 
Trendelburg, im Regierungsbezirk Kaſſel, ernannt; ſowie dem praktiſchen 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. med. Reinhard Ullrich zu 
Katſcher im Kreiſe Leobſchütz den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität zu Göttingen, Dr. Weiz⸗ 
ſäcker, iſt als ordentlicher Profeſſor in die philoſophiſche Facultät der Uni⸗ 
verſität Berlin verſetzt worden. — Die Privatdocenten in der 1 LN 
Facultät der Univerſität zu Halle a. S., Dr. Auguſt Krohn und Dr. 
Günther Thiele ſind zu außerordentlichen Profeſſoren in derſelben Facultät 
ernannt worden. — Der ordentliche Lehrer Eugen Herford am Gymnaſium 
zu Thorn iſt zum Oberlehrer befördert worden. — Der ordentliche Lehrer 
an der höheren Bürgerſchule zu Nienburg, Dr. Lange, iſt zum Oberlehrer 
an derſelben Anſtalt ernannt worden. — Der Oberförſter⸗Candidat Hilſen⸗ 
berg iſt zum Oberförſter ernannt und es iſt ihm die bisher von ihm 
interimiſtiſch verwaltete Oberförſterſtelle zu Sellhorn in der Provinz Han⸗ 
nover definitiv verliehen worden. — Der Oberförſter⸗Candidat Sames iſt 
zum Oberförſter ernannt und es iſt ihm die durch 1 des Ober⸗ 
förſters Stahl zum Forſtmeiſter erledigte Oberförſterſtelle zu Carlsbrunn im 
Regierungsbezirk Trier verliehen worden. — Der Oberförſter Krüger zu 
Grondopken iſt auf die durch Penſionirung des Oberförſters Seeling er⸗ 
ledigte Oberförſterſtelle zu Borntuchen im Regierungsbezirk Cöslin verſetzt 
worden. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 19. Septbr. [Die Abreiſe des Herrn von 
Schlözer aus Rom] hat ſich, wie hier verlautet, durch Zufällig⸗ 
keiten etwas verzögert und es wird nun feine Ankunft hier wohl erſt 
morgen oder übermorgen erfolgen können. Nachdem nun für die 
Verkündigung eine Baſis gefunden worden, werden nunmehr die Ver⸗ 
handlungen über Einzelheiten erſt ihren Anfang nehmen. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß Herr von Schlözer noch einmal zu directer Füh⸗ 
rung der Verhandlungen nach Rom geht, dagegen ſoll es auch heute 
noch nicht feſtſtehen, ob derſelbe definitiv ſeinen jetzigen Poſten in 
Waſhington mit dem eines preußiſchen Geſchäftsträgers bei dem Va⸗ 
tican zu vertauſchen haben wird. Es hieß heute hier, außer Herrn 
von Schlözer würde ſich und zwar gleichzeitig mit ihm oder unmittel⸗ 
bar nach ihm der Cultusminiſter nach Varzin begeben. Die beſtimm⸗ 
ten Angaben katholiſcher Blätter über mehr oder minder baldige Rück⸗ 
kehr einzelner abgeſetzter Biſchöfe begegnen hier in unterrichteten Krei⸗ 
ſen lebhaftem Zweifel. Die Abreiſe des Herrn v. Schlözer von Rom 
iſt übrigens bereits erfolgt. 


[General von Groß, gen. von Schwarzhoff +] Der 
commandirende General des III. Armeecorps, General der Infanterie 
von Groß, gen. von Schwarzhoff iſt am 18., früh 6 Uhr, nach 


zu beherbergen. Unſer mehr als 600 Jahre altes Schloß wird dem 
kaiſerlichen Herrn zum Aufenthalt dienen. Gewiß iſt jedes Haus, 
welches Kaiſer Wilhelm, ſei es auch nur eine Nacht, beherbergt, 
hiſtoriſch gekennzeichnet. Wenn jetzt zum dritten Mal Deutſchlands 
Kaiſer hier einzieht, ſo iſt das von einer Bedeutung, welche ſich allen 
Dem anreiht, was im Laufe der Zeiten auf Schloß Kiel ſich an her⸗ 
vorragenden Momenten ereignet hat. 

Mit der Zeit der Gründung unſerer Stadt vor 640 Jahren fällt 
der Bau des erſten Schloſſes zuſammen, von welchem freilich nichts 
als die granitnen Grundmauern übrig geblieben ſind. Unter den 
wandelnden Geſchicken des Landes und ſeiner Herrſcher hat auch das 
Kieler Schloß die mannigfachſten Wandlungen erfahren. Zuerſt 
wohnte auf demſelben das edle Schauenburger Geſchlecht, deſſen letzter 
Erbe Adolf VIII. im Jahre 1459 ſtarb. Dann kamen die Olden⸗ 
burger, welche ſchon 12 Jahre früher den däniſchen Königsthron er⸗ 
langt hatten, und in wiederholten Landestheilungen kam Kiel an den 
ſchleswig⸗holſtein⸗gottorpſchen Zweig. Doch nur vereinzelt reſidirten 
die Gottorper Herzoge auf dem Schloſſe Kiel, das mehrfach nur den 
herzoglichen Wittwen zum Leibdinge gegeben ward, bis endlich wieder 
der letzte im Lande lebende Gottorper Karl Friedrich, nach Verluſt 
ſeines Gebiets im Herzogthum Schleswig, von 1728 bis zu ſeinem 
Tode 1739 auf dem Kieler Schloß reſidirte. Nach ihm beſaßen zwar 
ſein Sohn Karl Peter Ulrich (Kaiſer Peter III. von Rußland) und 
wiederum deſſen Sohn Paul das väterliche Erbe, aber ſie lebten in 
Rußland und der letztgenannte trat 1773 das Land an den König 
von Dänemark ab. Das Kieler Schloß ward ſeitdem nur vorüber⸗ 
gehend, zu Anfang unſeres Jahrhunderts wieder Fürſtenſitz, als der 
Kronprinz von Dänemark, ſpäter König Friedrich VI., hier ein Jahr 
lang wohnte; ſpäter wurde es von 1838 bis 1863 der Winteraufent⸗ 


Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg vermählten Prinzeſſin Wilhelmine. 


Das Schloß in ſeiner jetzigen Geſtalt iſt ein nüchterner Bau, faſt 
nur durch ſeine zwei Thürme in ſeiner Eigenſchaft gekennzeichnet. 
Längſt verſchwunden ſind die mittelalterlichen Erker und Thürmchen, 
welche es einſt zierten. Bei den verſchiedenen umfaſſenden Reſtaura⸗ 
tionen im vorigen und jetzigen Jahrhundert iſt das Aeußere des Ge⸗ 
bäudes jedes architektoniſchen Schmuckes baar geblieben, während das 
Innere, oftmals lange Zeit zu Verwaltungszwecken verwendet, mehr 
oder minder gut erhalten worden iſt. Zuletzt ward im vorigen Jahre 
eine Zimmerreihe des Mittel⸗ und Weſtbaues erneuert, welche ſeit 
ſeiner Rückkehr von der Weltreiſe Prinz Heinrich von Preußen bewohnt. 


Kaiſer Wilhelm wird dieſelben Gemächer bewohnen, welche er 
1868 und 1874 inne gehabt hat. Wenn vom Portalbau im Mittels, 
bau man das Treppenhaus betritt, ſo wird der Fremde überraſcht durch 
den eigenartigen Schmuck, den Wände und Podeſte der großen Doppel⸗ 
treppe zeigen. Derſelbe beſteht in Waffen, Rüſtungen und anderen 
tntereffanten Gegenſtänden, die Prinz Heinrich auf feiner großen Reife 
in der Südſee und Japan geſammelt hat. Sicher wird auch der 
Kaiſer dieſe ſehr geſchmackvoll angebrachte originelle Ausſtattung mit 
Intereſſe betrachten. Die Treppe mündet auf einen Corridor, der zur 
Linken in die Wohnung des Prinzen Heinrich führt, welche morgen 
und übermorgen die Frau Kronprinzeſſin bewohnen wird, während 
Se. Kalſerliche Heheit der Kronprinz mit Prinz Heinrich die Zimmer 


A ſten Heren der Chriſtenheit“, wenn nur auch für wenige Stunden, des Corvetten⸗Capitäns Freiherrn von Seckendorff, des militäriſchen 


halt der jüngſten Tochter des Königs, der mit Herzog Karl von Herr diesmal auf Bellevue bei dem Abendfeſt, das feine getreuen 


1 ſei und die Chancen für einen Seceſſioniſten in Erfurt bedeutend längerem Lelden i in Folge des neulichen Sturzes mit dem Pferde 


verſchieden. 5 a F 
[Marine] S. M. Knbt. „Hyäne“, 4 Geſchütze, Commdt. Capt.⸗Lieut. 


Frankreich. 

O Paris, 18. Sept. [Der Miniſterrath und feine Be⸗ 
ſchlüſſe. — Der franzöſiſch⸗ſpaniſche Zwiſchenfall. — Der 
engliſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag.] Es find, wie es 
ſcheint, im geſtrigen Miniſterrath, in dem der eben zurückgekehrte Jules 
Ferry den Vorſitz führte, heftige Worte gefallen. Man muß geſtehen, 
daß dazu einiger Grund vorlag. In allen Blättern war geſtern das 
Rundſchreiben des Kriegsminiſters General Farre zu leſen, welches 
verfügt, daß die Bataillone in Algier und Tunis auf 600 Mann zu 
bringen find und daß die Jahresklaſſe 1876 zu dieſer Effectivverſtär⸗ 
kung beizutragen hat. Thatſächlich macht da der Miniſter nur von 
einem ihm geſetzlich zuſtehenden Rechte Gebrauch. Die Dienſtzeit der 
Klaſſe 1876 iſt erſt im nächſten Jahre abgelaufen. Aber man hatte 
bisher allgemein geglaubt, daß diesmal wie in den vorhergehenden 
Jahren die Freilaſſung vorher erfolgen würde, und auf eine 
Entlaſſung der Klaſſe 1876 in dieſem October waren auch die 
von den Kammern bewilligten Credite berechnet geweſen. Um aber 
vollſtändig die im Publikum und in der Preſſe entſtandene Auf⸗ 
regung zu begreifen, muß man ſich daran erinnern, daß unmittelbar 
vor den allgemeinen Wahlen im Auguſt und noch vor den 
Stichwahlen im September die Regierung durch eine Anzahl von 
Präfecten ausdrücklich erklären ließ, die Klaſſe 1876 werde nicht feſt⸗ 
gehalten werden; die Gerüchte von ihrer Feſthaltung ſollten damals 
auf einem gehäffigen, ſcandalöſen Wahlmandver der Monarchiſten be⸗ 
ruhen, deſſen Urheber gerichtlich verfolgt werden würden. Dieſe offi⸗ 
ciellen Dementis der Präfecten kleben noch an den Mauern in der 
Charente, der Rhöne, in dem Pas⸗de⸗Calais u. |. w. Man ſtellt 
ſich vor, mit welchem Jubel die Monarchiſten der Regierung „den 
Lügner“ ins Geſicht zurückſchleudern. Die republikaniſchen Journale 
ſind nicht viel barmherziger und ſie überhäufen das Miniſterium mit 
den bitterſten Vorwürfen. Daß am Ende nur ein Theil der Klaſſe 
von 1876 bei der Fahne gehalten wird, verſucht nur hie und da ein 
Blatt ſchüchtern als mildernden Umſtand anzuführen. Es iſt in der 
That eine ſchwache Vertheidigung, denn die Beſtimmung des Miniſters 
trifft alle Regimenter, welche Bataillone nach Afrika detachirt haben 
oder demnächſt abſenden werden. Von den 144 Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern haben ſchon mehr als 100 ein Bataillon abgegeben und 
andere werden unverzüglich folgen. Dieſer Vorfall nun bildete 
Gegenſtand der Berathung im geſtrigen Conſeil. Von der Dis⸗ 
euffion mag man ſich daraus eine Vorſtellung bilden, daß 
noch geſtern Abend durch die „Agence Havas“ den Journalen eine 
offieißſe Note zugeſtellt wurde, worin es heißt, daß noch kein Beſchluß 
in Betreff der Jahresklaſſe von 1876 gefaßt worden. Dies ſteht in 
formellem Widerſpruch mit dem Rundſchreiben des Generals Farre. 
Diesmal dementirt das Cabinet den Kriegsminiſter. Es hat alſo 
einigen Sinn, wenn man das Gerücht ausſprengt, daß derſelbe ſeine 
Entlaſſung geben werde. In dieſem Conſeil erſchien auch Herr 
Rouſtan, um ausführlich über die Situation in Tunis Bericht zu 
erſtatten. Er beſtand, wie erzählt wird, ſehr energiſch auf der Noth⸗ 
wendigkeit, ohne längere Zögerung in der Regentſchaft zu einer ener⸗ 
giſchen Action zu ſchreiten und die zahlreichen Fehler wieder gut zu 
machen, die man ſeit dem Abſchluß des Garantievertrages begangen. 
Zu dieſen Fehlern rechnet es Rouſtan, daß man nicht die Stadt 
Tunis wenigſtens vorübergehend militäriſch beſetzt und daß man nicht 
den Miniſter Muſtapha ſogleich nach der Unterzeichnung des Ver⸗ 
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Begleiters des Prinzen, benutzen wird. Die prinzlichen Wohnräum 
beſtehen aus einem, quer durch den Mittelbau gehenden parkettirten 
Saal und mehreren nicht großen Zimmern, welche ſämmtlich ſehr 
hübſch, allerdings nicht als Damenwohnung, ausgeſtattet ſind. Doch 
wird die hohe Frau in des Sohnes Heim ſich gewiß auch heimiſch 
fühlen. A | 

Zur Rechten kommt man von dem Corridor in den großen Oſt⸗ 
flügel des Schloſſes, der dem Kaiſer reſervirt iſt. Zuerſt betreten wir 
ein langes und ſchmales Vorzimmer, aus dem eine Thür auf einen 
ziemlich dunklen, an den kaiſerlichen Zimmern entlang führenden Gang, 
eine zweite in den großen Feſtſaal führt, der durch die ganze Breite 
des Flügels geht, von zwei Seiten erleuchtet iſt und einen ſtattlichen 
Eindruck macht, wenngleich in baulicher und decorativer Ausſchmückung 
derſelbe hinter vielen Räumen reicher Edelſitze zurückſtehen mag. Aber 
dieſer Saal iſt von hohem geſchichtlichen Intereſſe. Abgeſehen von 
bedeutungsvollen Vorgängen, welche in früherer Zeit hier ſtattfanden, 
iſt dieſer Saal ſeit 1866 wiederholt der Schauplatz wichtiger Staats⸗ 
acte geweſen. Hier erfolgte am 24. Januar 1867 durch den Ober⸗ 
präfidenten Freiherrn von Scheel⸗Pleſſen Namens des Königs von 
Preußen die förmliche Beſitzergreifung der Herzogthümer in Gegenwart 
der ſämmtlichen höchſten Beamten und Notabeln des Landes. Hier 


verſammelte König Wilhelm am 14. September 1868 zum erſten Mal 


die Repräſentanten des Landes um ſich und trat zum erſten Mal als 
Landesfürſt unter ſeine neuen Unterthanen, deren Herzen ſich der hohe 
Herr ſofort erwarb. Und als der Kaiſer dann ſechs Jahre ſpäter 
wieder in die Provinz Schleswig⸗Holſtein kam, hatte auf's Neue das 
Land ſeine Vertreter geſandt, um an dieſer Stätte die Kaiſerliche 
Majeſtät zu begrüßen. Der jetzige Aufenthalt des Kaiſers wird das 
Schloß nicht zum Orte erneuerter Huldigung machen, welche der hohe 


Provinzialſtände ihm bereitet haben, entgegennehmen wird. 


An den Feſtſaal ſchließen ſich in einer Flucht drei größere Zimmer 
des Kaiſers: Empfangs-, Arbeits: und Schlafzimmer. Auch die Aus: 


ſtattung dieſer Räume iſt prunklos, doch von einfacher Gediegenheit. 


Das Meublement iſt im erſten Zimmer roth, im zweiten blau, im 


dritten grün überzogen und dementſprechend iſt die weitere Decoration. 
Im Schlafzimmer ſindet ſich in der hinteren Längswand eine weite 


Niſche, in welcher das einfache Feldbett ſtehen wird, das der Kaiſer 
immer mit ſich führt. In ihrer Einfachheit ſind aber dieſe Zimmer 
ſehr behaglich, namentlich wenn abendlich das Licht der hübſchen Krone 
ſie erhellt. Kaum wird jedoch der Kaiſer während ſeines kurzen 
Aufenthaltes eine Stunde erübrigen, in welcher er hier im engen 


Kreis der Familie von den ihm obliegenden Anſtrengungen des Tages 
Aber wenn er am Sonnabend Morgen 


ſich wird ausruhen können. 
erwacht iſt, ſo wird ſicher ſein erſter Blick durch's Fenſter auf unſern 
ſchönen Hafen mit den vielen feſtlich geſchmückten Kriegs⸗ und Handels⸗ 
ſchiffen fallen, auf das gegenüberliegende Marine⸗Gtabliſſement und 
auf die zu beiden Seiten deſſelben in wenigen Jahren aus kleinen 
Dörfern ſtadtartig herausgewachſenen Ortſchaften Ellerbek und Gaarden. 
Wo in unſerer ganzen Provinz tritt fo großartig hervor, was in ihr 
zum eignen, wie zu des Reiſches Beſten von Kalſer Wilhelm ſeit vier⸗ 
zehn Jahren geſchaffen iſt? Daher kann gerade in Kiel der Kaiſer 
mit vollſter Genugthuung auf die Jahre zurückblicken, ſeit welchen er 
auch unſer König iſt. (Jul. v. Wickede i. d. „Hamb. Nachr.“) 
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trages abgeſetzt hat, wie Rouſtan es dringend angerathen. Damals 
wären vielleicht adminiſtrative Reformen in Tunis moͤglich geweſen. 
Jetzt könne man an dergleichen nicht mehr denken, ſo lange nicht der 
Aufſtand mit aller Strenge niedergeſchlagen worden. Vor Allem iſt 
mach Rouſtan die Einnahme von Keruan erforderlich. Nach Anhörung 
dieſes Vortrags ertheilte der Conſeil Rouſtan den Befehl, ſofort auf ſeinen 
Poſten in Tunis zurückzukehren. — Eine wunderliche Note hat die „Agence 
Havas“ dem ſpaniſch⸗franzöſiſchen Zwiſchenfall gewidmet. Der Zweck derſel⸗ 
ben iſt, das Gerücht zu dementiren, daß Bartélemy Saint⸗Hilaire der ſpani⸗ 
ſchen Regierung zu große Zugeſtändniſſe gemacht habe und deshalb mit 
einen Collegen in Streit gerathen ſei. „Es iſt ungenau, lautet die 
ote, daß die Regierung eingewilligt habe, aus dem Verluſt der 
paniſchen Staatsangehörigen in der Provinz Oran eine geſonderte 
age zu machen und daß ſie das Princip einer Indemnität zuge⸗ 
aſſen habe. Alle Rechte der franzöſiſchen Nationalangehörigen, welche 
n Carliſtiſchen und Cubaniſchen Aufſtänden einen Schaden erlitten 
haben, find vorbehalten worden. Durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe 
aben die beiden Regierungen ſich verſtändigen können.“ Wie ſoll 
man das verſtehen? „Es iſt nicht einmal das Princip einer Indem⸗ 
mität zugelaſſen worden“ „und doch hat man fi durch Zugeſtändniſſe 
erſtändigt. Eine klarere Auskunft über dieſe Zugeſtändniſſe wäre 
jedenfalls wünſchenswerth. — Herr Charles Dilke iſt ſeit geſtern 
wieder hier. Er trifft mit dem Handelsminiſter Tirard Anſtalten für 
ie engliſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen, die bekanntlich morgen wieder 


beginnen werden. 
— EEE 


Telegramme. 

| (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Karlsruhe, 19. September. Der König, die Königin, der Kron⸗ 
prinz, die Prinzen Oscar, Karl und Eugen von Schweden ſind heute 
Nachmittag 1 Uhr hier eingetroffen und am Bahnhofe, auf welchem 
eine Ehrencompagnie aufgeſtellt war, von dem Großherzog, der Groß⸗ 
erzogin, dem Erbgroßherzog, dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, 
den Prinzen Karl und Ludwig, der Generalität und dem Staats⸗ 

iniſter Turban begrüßt worden. Der Empfang war ein äußerſt herz⸗ 
icher. Die nach Tauſenden zählende Volksmenge begrüßte die Herr⸗ 
ſchaften mit enthuſtaſtiſchen Hochrufen. f 

Karlsruhe, 19. September. Der neue Hofſtaat der Prinzeſſin 
Victoria iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Oberhofmeiſterin Gräfin 
Wachtmeiſter, Hofdamen Frl. v. Lagerberg, Freiin v. Ackerjelm und 
Kammerherr v. Lilliehöck. 

Eſſen, 19. September. Wie die „Eſſener Zeitung“ meldet, iſt 
der von Berlin über Holzmünden und Arnsberg kommende Schnellzug 
bei der Einfahrt in den Bahnhof Schwerte auf eine Rangirmaſchine 
aufgefahren. Der Locomotivführer der Rangirmaſchine und beide 
Packmeiſter des Schnellzuges wurden verletzt, die Paſſagiere blieben 
Aunbeſchädigt. Beide Maſchinen und zwei Packwagen find entgleiſt, der 
Betrieb aber nicht geſtört. 

Wien, 19. Septbr. Deutſcher Schriftſtellertag. Der Antrag 
Dr. Engel's, betreffend die Adaptirung von Schriftwerken ohne Er⸗ 
aubniß der Autoren, wurde angenommen. Ebenſo wurde ein wei⸗ 
erer diesbezüglicher, von Groß (Wien) geſtellter Antrag auf Einſetzung 
ines Comites, welches über die gedachten Mißbräuche wachen und 
die Namen derjenigen, die ſich derſelben ſchuldig machen, veröffentlichen 
ſoll, genehmigt. Bodenſtedt beſprach das Verhältniß der Autoren zu 
den Verlegern und regte die Regelung deſſelben an. Hierauf wurden 
Ergänzungswahlen vorgenommen, womit die Tagesordnung erledigt 
war. Der Schriftſtellertag wurde daher geſchloſſen. — Der inter⸗ 
nationale literariſche Congreß hielt heute ſeine erſte vorbereitende 
Sitzung. Von den 230 Mitgliedern der Association literaire 
internationale waren 108 erſchienen. Nachdem die Vertreter der 
auswärtigen Staaten vorgeſtellt waren, wurde das Bureau conſtituirt. 
Paris, 19. Septbr. Dem Vernehmen nach hätte die Regierung 
beſchloſſen, die Kammern auf den 17. October einzuberufen. Wie 
es heißt, würde das Cabinet Ferry an dem Tage, an welchem das 

ecret über die Einberufung der Kammern publicirt wird, ſeine Ent⸗ 
laſſung nehmen und würde behufs Eröffnung der Kammern ein neues 

abinet conſtituirt werden. 

Long⸗Branch, 19. September. Der letzte Fieberſchauer, welchen 
Präſident Garfield hatte, war ſehr heftig und dauerte etwa zwanzig 

inuten. Dr. Bliß hat erklärt, daß, wenn die Fieberſchauer inner⸗ 
alb 48 Stunden wiederholt auftreten ſollten, der Präſident nicht 
m Leben bleiben könne. Der Puls iſt bis auf 143 geſtiegen. Die 

erzte betrachten den Zuſtand des Präſidenten als äußerſt ernſt. 
Long⸗Branch, 19. Septbr. Garfield iſt geſtorben. 
Ueber den Zuſtand Garfields am geſtrigen Tage liegt folgende Depeſche 
des Berliner „Tgbl.“ vor: Hier aus Waſhington eingetroffene Kabel⸗ 
depeſchen beſagen: Trotz der faſt verzweifelten Lage gaben die Aerzte noch 


nicht alle Hoffnung auf. Dr. Agnew erklärt, der Präſident könne nicht M 


wie andere Menſchen beurtheilt werden, feine Natur ſei phänomenal ftarf. 
Am Sonnabend war der Verlauf der Krankheit folgender: Morgens fo 
günſtig, daß Alle ermuthigt waren, Mittags Starrkrampf eine halbe Stunde, 
uls 137. Alles glaubte, das Ende ſei gekommen. Die Aerzte fürchteten 
inen Abfceß über der Lunge. Einige Minuten darauf kam Erbrechen, jede 
offnung zerſtörend. Gegen Abend jedoch waren die Nachrichten wieder 
ünſtiger, Schweiß ſtellte ſich ein und der Magen behielt die gewöhnlich 
ereichte Quantität Nahrung. Kurz vor dem Eintritt der kalten Schauer 


nahm Garfield Hafergrütze, während des Krampfes behielt der Magen 
ichts mehr. Nach dem Krampf ſchlief der Präſident ein. Der Puls fiel 
auf 102, Reſpiration und Temperatur wurden normal, der Geiſt blieb fort⸗ 
jährend ungewöhnlich klar. Letzteres ermuthigt die Aerzte ſehr. Ochſen⸗ 

blut, frei von allem Fibrin, wird allein jetzt Garfield eingegeben. Alle 
erzte erllären, es läge keine acute Blutvergiftung bei Garfield vor. Der 
uſtand war beim Verbinden am Morgen etwas günftiger.) 

| Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 19. Sept., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
eueſte Anleihe 1872 116, 50. Türken 16, 75. Neue Egyptier 386, —. 
anque ottomane —, —. Italiener 89, 60. Chemins —, —. Oeſterr. 
oldrene — —. Ungar. Goldrente —, —. aproc. ung. Goldrente — —. 

FR exter. —, —, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
„., 1877er Ruſſen —, —, Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. 
Amortiſirbare —, —. ient⸗Aneihe —. Pariſer Bank —. Matt. 

Frankfurt a. M., 19. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß: 
ourſe.] Londoner Wechſel 20, 45. Pariſer Wechſel 80, 70. Wiener 
echſel 173, 30, Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien — —. Rheiniſche Stamm: 
ctien — —. Heſſiſche Ludwigsbahn 101. Köln⸗Mind. Prämien ⸗Anth. 
30¼8. Reichsanleihe 1013/3. Reichsbank 149. Darmſtädter Bank 169%. 
eininger Bank 1043. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 721, —. Credit⸗Actien“ 

03¼. Wiener Bankverein 1218. Silberrente 67. Papierrente 661,. 
oldrente 818. 4% Ung. Goldrente 78¼. 1860er Looſe 12535. 1864er 
ooſe 328, 40. Ung. Staatslooſe 238, 50. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 94. 
öhmiſche Weſtbahn 265½. Eliſabethbahn — —. Nordweſtbahn 2005/3. 
alizier 278¾. Franzoſen') 307, Lomharden“) 13135. aliener 898¾. 
877er Ruſſen 91%, 1880er Ruſſen 75/8. II. Orientanleihe 61%. III 

Zrientanleihe 61¾. Central⸗Pacifik 113 ¼½. ee er) 

papierrenfe — —, Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. 
iscont — pCt. S 


panier —. Matt. 175 
Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 303. Franzoſen 307315. Galiier 


— 


Ungar. 


[Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 
Privat⸗ R 


278½, Lombarden 131. Oeſterr. Goldrente — Ungar. Golbrente — —. 


1880er Ruſſen —. . Orientanl. — III. O 

) per medio reſp. per ultimo. 9 

018 1019 19. Septbr., Nachm. [Schluß⸗Courſe.) Preuß. Aproc. 
Conſols 101½, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. —, Silberrente 67, Oeſt. Gold⸗ 
rente 81¼, Ung. Goldrente 78¼ 1860er Looſe 126, Credit⸗Actien 304 
Franzoſen 768, Lombarden 329, Ital. Rente 89½, 1877er Ruſſen 91/5, 
1880er Ruſſen 74, II. Orient⸗Anl. 59¾, III. Orient⸗Anl. 59, Laura: 
hütte 118, Norddeutſche 189½, 5% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. — —. 
do. junge —, Bergiſch⸗Märkiſche do. 121¾, Berlin⸗Hamburg do. 291. 
Altong⸗Kiel do. 186. Sprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 4½ %, 
— Schlüß feſt auf Tagesdeckungen. : 

Hamburg, 19. Sept. Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine ſteigend. Weizen 
pr. September⸗Octbr. 241, 00 Br., 240, 00 Gd., pr. Oct.⸗Nov. 233, 00 Br., 
231, 00 Gd. Roggen pr. Septbr.⸗October 182, — Br., 180, — Gd., pr. 
Oct.⸗Novbr. 181, 00 Br., 180, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl 
feſt, loco 58, —, pr. October 58, — Spiritus feſter, pr. September 
53½ Br., pr. Oetbr.⸗Novbr. 50 Br., pr. Novbr.⸗Decbr. 489), Br., pr. April⸗ 
Mai 47 Br. Kaffee matt, Umſatz 2000 Sack. Petroleum feſt, Standard 
white loco 8, 70 Br., 8, 50 Gd., pr. Septbr. 8, 50 Gd., pr. October⸗Decbr. 
8, 60 Gd. Wetter: Veränderlich. 

Poſen, 19. Sept. Spiritus pr. September 57, 20, pr. October 55, 40, pr. 
November 53, 60, pr. Dec. 53, 20, pr. April⸗Mai 54, 00. Felt. 

Liverpool, 19. Septbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. 

Liverpool, 19. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner ruhig, Surats ſtetig. Tagesimport 3000 Ballen, davon 2000 
Ballen amerikaniſche. 

Petersburg, 19. Septbr., Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 26 ½, do. Hamburg 3 M. 222, do. Amſterdam 3 M. 131½, 
do. Paris 3 Mon. 274½, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 227½, 
do. de 1866 (geſt.) 222¼, Ruſſ. Anl. de 1873 130¼, Ruſſ. Anl. de 1877 =; 
½%᷑ Impeérials 7, 65, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 2561, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 126, II. Orient⸗Anleihe 91, III. Orient⸗ Anleihe 91½, 
Privatdiscont 5¾ 0%. 

Petersburg, 19. Septbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 57, 00, per Septbr. 57, 00. Weizen loco 18, 00. Roggen loco 12, 00. 
Hafer loco 5, 60. Hanf loco 31, 50. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 50. — 


Wetter: Kalt. 

W. T. B.) Newyork, 19. Sept., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94. Wechſel auf London 4, 80½. Wechſel auf Paris 
5, 23/4. Sproc. fundirte Anleihe 1007/8. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
116¼. Erie⸗Bahn 45¼. Central⸗Pacific⸗Bahn 115 ½. Newyork⸗Centralbahn 
14314. Chicago-Eifenbahn 137¾8. Baumwolle in Newyork 11/8. do. in New⸗ 
Orleans 11. Raffinirtes Petroleum in Newyork 8. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 7/8. Rohes Petroleum 74. Pipe line Certificats 0, 97. 
Mehl 6, 50. Rother Winterweizen 1, 46. Mais (old mixed) 71. Zucker 
Fair refining Muscuvados) 7/3. Kaffee Rio 12. Schmalz (Marke Wilcox 
127/16. do. Fairbanks 12¼. do. Roth und Brothers 1235. Speck (ſhort 
clear) 11¼. Getreidefracht 4½. 

Peſt, 19. Septbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
angenehmer, auf Termine feſter, pr. Herbſt 12, 50 Gd., 12, 55 Br., pr. Früh⸗ 
jahr 13, 25 Gd., 13, 28 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 7, 55 Gd., 7, 60 Br. 
Kohlraps 13. Wetter: Schön. 

Paris, 19. Sept., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, pr. September 32, 25, pr. October 32, 00, pr. November⸗ 
Februar 32, 00, per Jannar⸗April 32, 00. Roggen feſt, pr. September 
22, 25, pr. Januar⸗April 22, 50. Mehl, 9 Marques, feſt, pr. September 
67, 00, pr. October 67, 30, pr. November⸗Februar 67, 90, pr. Januar⸗April 
68, 00. Rüböl feſt, pr. September 81, 00, pr. October 81, 25, pr. No: 
vember⸗December 81, 75, pr. Januar⸗April 81, 75. Spiritus ſteigend, pr. 
September 69, 00, pr. October 68,00, pr. November⸗December 67, 50, pr. 
Januar⸗April 66, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 19. September, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 58, 00. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. September 65, 10, per October —, 
per Oetober⸗Januar 63, 00. 

London, 19. Septbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25. Ruhig. 

Amſterdam, 19. Septbr., Nachmittags. Bancazinn 563];. 

Antwerpen, 19. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer flau. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 19. Sept., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.) 
2 Raffinirtes, Type weiß, loco 21 bez., 21¼ Br., per Octo⸗ 

er 21 bez., 21½¼ Br., per October⸗December 21 bez., 21¼ Br., per Januar 
21½ Br. Steigend. 

Bremen, 19. Septbr., Nachm. Petroleum höher. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 35, per October 8, 35, per November = December 
8, 50, per Januar 8, 50, per Februar⸗März 8, 35. Alles bez. u. Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 19. Septbr. [Börſe.] Bei Beginn des heutigen Verkehrs ge⸗ 
wann es den Anſchein, als wolle die Speculation wieder in das Fahrwaſſer 
der Hauſſe einlenken. Das von der hochofficiöſen „Montagsrevue“ ge⸗ 
brachte Avertiſſement über eine in Ausſicht genommene Zuſammenkunft des 
Kaiſers von Oeſterreich mit dem Czaren ſowie die in Wien in Scene geſetzte 
Treiberei der galiziſchen Carl Ludwigsbahnactien gaben den Anſtoß zu einer 
höheren Veranlagung der Anfangscourſe. Die ſteigende Bewegung blieb 
indeß auf die Dauer von kaum einer Viertelſtunde beſchränkt, da die großen 
Häuſer mit nicht unbeträchtlichen Verkäufen auf dem internationalen und 
dem Montangebiete vorgingen und zu Realiſirungen ſehr geneigt ſchienen. 
Die anfänglichen Avancen gingen ſofort wieder verloren und mit dem 
Rückgang der Courſe ſtellten ſich all die Bedenken wieder ein, welche der 
Börſe in der jüngiten Zeit eine reſervirte Haltung dictirt haben. In 
erſter Linie kam die Situation des Geldmarktes zur vollen Gel⸗ 
tung; der jüngſte Ausweis der Reichsbank wurde in richtiger Weiſe als eine 
ahnung zur Beobachtung größerer Vorſicht interpretirt und das um ſo 
mehr, da die letztgemeldeten Newyorker Wechſelcourſe einige Neigung 
um Anziehen des Goldpreiſes erkennen laſſen. Die anfänglich herr⸗ 
ſchende Erregung machte, wie ſtets, wenn der Speculation die Directive 
für ihre Unternehmungen fehlt, einer Geſchäftsruhe Platz, unter deren 
Einfluß ſich das Coursniveau langſam ermäßigte. Auch das Favoriteffect 
des Tages, Galizier, mußte ſeinen Anfangscours verlaſſen, trotzdem viel⸗ 
fache Anſtrengungen zu Gunſten des Papieres gemacht wurden. Die von 
Wien aus colportirte Nachricht, daß das anläßlich der in mehreren Theilen 
Ungarns herrſchenden Viehſeuche ſächſiſcherſeits angeordnete Vieheinfuhr⸗ 
verbot redreſſirt fei, fand weder Glauben noch Beſtätigung. Die übrigen 
Bahnpapiere mußten ausnahmslos auf und zum Theil auch unter ihren 
vorgeſtrigen Stand zurückgehen, beſonders ſchwach lagen Bergiſche und 
Oberſchleſiſche. Franzoſen konnten ihren letzten Cours ungefähr behaupten, 
da der letztwöchentliche Betriebsausweis der Oeſterreichiſchen Staatsbahn, 
mit einem Plus von 2741 Fl. endigend, die Speculation anſcheinend be⸗ 
friedigte. Oeſterreichiſche Creditactien eröffneten 612, gingen auf 612,50, 
wurden dann auf 609 geworfen, um wieder 609,50 zu ſchließen. Fran⸗ 
ofen notirten 617—17,50—15 und Lombarden wurden zu 265,50 — 263,50 

is 264 umgeſetzt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkt war die Haltung an⸗ 


rientanl. — 


— 


fänglich ziemlich feſt, ſpäter aber wurde die Mehrzahl der einheimiſchen 


Werthe in weichende Richtung gedrängt. Ausländiſche Fonds notirten 
durchweg etwas niedriger. Für Ruſſen beſtand zu den wenig herabgeſetzten 
Courſen vorübergehend gute Frage. Speculative Bankactien folgten den 
Bewegungen, wie ſie ſich auf dem internationalen Markte een Berg⸗ 
werksactien und Induſtriepapiere verfolgten keine einheitliche Richtung. 

Um 2½ Uhr: Matt. Lombarden 264,00, Franzoſen 615,00, Credit 
610,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 94,62, Laurahütte 118,12, Darmſtädter 
Bank 168,75, Deutſche Bank 168,50, Disconto⸗Commandit 218,00, Wiener 
Bankverein 244,50, Bergiſche 101,25, Freiburger 103,25, Mainzer 100,75, 
Rechte⸗Oderuferbahn 165,75, Oberſchleſiſche 245,75, Galizier 139,75, Buſchtieh⸗ 
rader 79,62, Rumänier 102,62, Oeſterr. Goldrente 81,25, do. Silberrente 
66,87, do. Papierrente 66,00, Ungar. Goldrente 102,12, Italiener 89,25, 
Ruſſen, alte 90,50, do. neue 93,62, do. 1880er 75,25, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe 93,25, Ruſſiſche Noten 219,00, do. II. Orient 61,62, do. III. 
Orient 61,50, Ungar. Credit —,—, Neue Ungarn 77,75, Delheim —.—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,05 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 173,05 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,20 Gd., do. Eiſenbahn⸗Priorität. 4,20 Gd., 
do. Papier⸗Dollar 4,20 Gd., 60% New⸗York⸗City 4,20 Gd., Ruſſ. Central: 
e N Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll —,.— Gd., 22er 
uſſen —,— Gd., Gr. Ruſſ. Staatsbohn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —,— 
Warſchau Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 3% u. 50% Lombarden 
min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländische 


= 
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min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brust Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,38 bez. 5 

© Paris, 17. Septbr. [Börſenwoche.] Abermals eine aufregungs⸗ 
volle Woche. In der erſten Hälfte entſchiedene Baiſſe, in der zweiten eine 
noch energiſchere Hauſſebewegung. Zu jener Flaue gab hauptſächlich die 
egyptiſche Militär⸗Revolte den Anlaß. Das Ereigniß kam der Börſe ſehr 
überraſchend und im erſten Augenblick wollte man ſehr bedenkliche Folge⸗ 
rungen aus demſelben ableiten. Sehr allgemein wurde der Verdacht aus⸗ 
geſprochen, daß dem Putſch von Cairo ein verſtecktes Manöver Englands 
zu Grunde liege, um Frankreich für ſeine Unternehmung in Tunis zu be⸗ 
ſtrafen und Großbritannien die Hegemonie in Egypten zu ſichern. Man be⸗ 
ruhigte ſich jedoch, als die officiellen und officiöjen Stimmen um die Wette 
die Grundloſigkeit jenes Argwohns proclamirten und als Beweis für die 
Aufrechthaltung des franzöſiſch-engliſchen Bündniſſes auch die Wiederauf⸗ 
nahme der Unterhandlungen für den Handelsvertrag angeführt werden 
konnte. Als dunkler Punkt am Börſenhorizont blieb allerdings die Gold⸗ 
frage übrig; aber da die Bank von England keine Erhöhung des Disconts 
für nöthig befand, da ferner die Bank von Frankreich in ihrer Bilanz eine 
kleine Zunahme des Goldvorraths conſtatirte, fo beſchloß die Speculation, 
dieſe Pauſe nach Kräften auszunützen. Wenn ſie hohe Reports zu zahlen 
hat, ſo ſoll ihr wenigſtens die Coursſteigerung eine Entſchädigung gewähren. 
Man hat daher auch bei der geſtrigen Medioregulirung auf dem Effectenmarkt 
von den ziemlich hohen Reports ſo zu ſagen abſtrahirt, der Rentenmarkt iſt 
ziemlich ſchwerfällig geblieben und darin zeigt ſich der Speculationscharakter 
der jetzigen Hauſſe, für die Renten ſind die alten Hauſſeſyndicate nicht mehr 
thätig, und nur da geht die Speculation mit wirklichem Eifer ins Zeug, 
wo ſie weiß, daß ſie im Nothfall auf die kräftige Unterſtützung eines Syn⸗ 
dicats zu rechnen hat. Es iſt dies namentlich bei den Creditactien der Fall, 
die denn auch ganz beſonders von der Hauſſe profitirt haben. 


Berlin, 19. September. [Producten ⸗ Bericht.] Die Stimmung am 
heutigen Getreidemarkt war recht feſt und die Preiſe für Termine ſtellten 
ſich abermals etwas beſſer; auch für effective Waare find die Forderungen 
einzeln etwas erhöht worden. et. Roggen 1000 Ctr. — Für Roggenmehl 
erzielte man etwas mehr, obſchon die Kaufluſt nur wenig rege war. — 
Rüböl hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. Gek. 200 Ctr. — Mit 
Spiritus war es feſt und die Preiſe haben dabei auch etwas gewonnen. 

Weizen loco 220 bis 247 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
per September⸗October 233½—234½½ M. bez., per October⸗Novemher 230 
bis 229½ Mark bez., per November⸗December 229—228—2281/, M. bez., 
per April⸗Mai 229—2281/, Mark bez. — Roggen loco 186 —193 Mark per 
1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, neuer inländiſcher 187—190 M. ab 
Bahn bez., feiner inländiſcher 191 M. ab Bahn bez., per September 188 
bis 189 M. bez., ver September⸗October 185—184—186 Mark bez., per 
October⸗November 180—179—180¾ Mark bez, per November⸗December 
175—176 M. bez., per April⸗Mai 170—171 M. bez. — Mais loco 146 
bis 150 M. nach Qualität per 1000 Kilogr. gefordert, amerikaniſcher 148 
Mark ab Kahn bez., per September 146½ M. nom., per September⸗October 
145½ M. nom., per October⸗November 146 Mark nom., per November⸗De⸗ 
cember 147 Mark nom., per April⸗Mai 141½ M. nom. — Gerſte loco 153 
bis 192 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 147 
bis 170 M. per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußi⸗ 
ſcher 149 bis 156 M. bez., ruſſiſcher 150 bis 153 M. bez., pommerſcher 
und mecklenburgiſcher 148 bis 155 Mark bez., ſchleſiſcher 149 bis 156 M. 
bez., böhmiſcher 149—156 Mark bez., feiner ſchleſiſcher und böhmiſcher 159 
bis 160 M. bez., per September und September⸗October 150 Mark bez., 
per October⸗November 149 M. bez. per Novemher⸗December 147—148 M. 
bez., per April⸗Mai 153—152¾ Mark bez. — Erbſen, Kochwaare 189 bis 
210 M. per 1000 Klgr., Futterwaare 173 bis 188 Mark per 1000 Klgr. nach 
Qualität gefordert. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 30,50 bis 29,00 M. bez., 
Nr. O und 1 29,00 bis 28,00 Mark bez., Roggenmehl Nr. 0 26,50 bis 25,50 
M. bez.; Nr. O und 1 25,50 bis 24,00 Mark bez., per September 25,20 
bis 25,35 Mark bez., per September⸗October 25,00 — 25,15 Mark bez., per 
October⸗Nopember 24,40—24,60 Mark bez., per November⸗December 23,90 
bis 24,10 M. bez., per April⸗Mai 23,40 —23,55 Mark bez. — Oelſaaten. 
Raps 254—267 Mark bez., Rübſen 250—263 Mark bez. — Rüböl loco 
56 M. bez., ohne Faß 55,3 Mark bez., per September 55,8 M. bez., per 
September⸗October 55,8 Mark bez., per October⸗November 55,9 M. bez., 
per November⸗December 56,2 M. bez., per April⸗Mai 57,3 Mark Gd 
Leinöl loco 62 Mark bez. — Petroleum loco incl. Faß 26,3 M. bez., per 
September und September⸗October 25,9—26 Mark bez per October⸗No⸗ 
vember 25,9—26 Mark bez., per November⸗December 26,3—26,5 M. bez., 
per December⸗Januar 26,8 M. Bi 

Spiritus loco ohne Faß 60,8 M. bez., per September 60,5—60,5—60,5 
M. bez., per September⸗October 58,3 —58—58,3 M. bez., per October⸗No⸗ 
vember 56,8 —5.—6 Mark bez., per November⸗December 55,6—4—6 Mark 
bez., per April⸗Mai 56,3 —56—56,2 Mark bez., per Mai⸗Juni — M. bez. 
— Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggen auf 188 ½ 
Mark per 1000 Klgr., für Rüböl auf 55,7 M. per 100 Klgr. 


$ Breslau, 19. Sept. [Submiſſion der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn auf Altmaterialien.] Die Direction ge⸗ 
nannter Bahn hatte beträchtliche Quantitäten abgängiger Materialien im 
Submiſſionswege zum Verkauf geſtellt. Es gingen 28 Offerten, meiſt 
von hieſigen Händlern, ein. Die Preiſe ſtellten ſich in Folge der ſteigenden 
Conjunctur im Eiſengeſchäft höher als bei den letzten Submiſſionen anderer 
Bahnen. Für die ausgebotenen 587,500 Klgr. Schienen und Schienenenden 
waren die beachtenswertheſten Offerten pr. 100 Klgr. im Durchſchnitt 7,91 
Mark oder für Schienen in Längen von 12—21 Fuß 8,11 und 8,01 M., für 
Weichen-, Zwangs- und Flügelſchienen 7,65 M., 
Ferner Meiſtgebote pr. 100 Klgr. auf alte Laſchen 8,07 M., Stahlaufläufer 
7,07 M., Gußſtahlherzſtücke 6,29 M., Hartgußherzſtücke 6,62 M., Eiſendraht 
6,17 M., Eiſenblech 4,32 M., Zink 21,12 M., Gußeiſen 1. Sorte 6,52 M., 
desgleichen 2. Sorte 4,09 M., 26,360 Klgr. Schmelzeiſen 6,39 M., Schmiede⸗ 
eiſen 6,50 M., Bleiplomben 28,11 M., ee 4,88 M., 10,000 
Kilogr. eiferne Drehſpähne 4,77 M., 24,000 Klgr. ſtählerne desgleichen 4,67 
Mark, 26,000 Klgr. Schmiedeeiſen 6,37 M., 7000 Klgr. Eiſenblech 4,62 M., 
12,000 Klgr. Eiſenguß 6,51 M. Sprungfedern 10,05 M., ſtählerne Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Wagenradreifen 7,62 M., 53,000 Klgr. eiſerne Wagenradreifen 
8 M., Roſtſtäbe 4,50 M., ſtählerne Schienenenden 6,87 M., Federſtahl 9,59 M., 
Feilenſtahl 9,67 M. f 


© e Septbr. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Die Zufuhr am heutigen Wochenmarkte war in allen Sorten eine befrtedi⸗ 
gende, und beſonders bei Weizen und Roggen e ee als vor acht 
Tagen. Doch waren vorzugsweiſe Gerſte und Hafer begehrt, weshalb auch 
für dieſe Marklartikel gegen die Vorwoche höhere Preiſe bewilligt werden 
mußten. Butter iſt gleichfalls gegen die bisherigen Notirungen im Preiſe 
geſtiegen. Es wurden laut amtlicher Preisnotirung gezahlt pro 200 Pfd. 
oder 100 Kilogr. weißer Weizen 21,40 —21,90— 22,40 Mark (niedriger 
0, M.), gelber Weizen 20,75 —21,04—21,34 M. (niedriger 0,0 M.), 
Roggen 16,25—16,55—16,85 M. (höher 0,70 Marh, Gerſte 14,18—14,52 
bis 14.88 M. (höher 1,20 Mark), Hafer 11,10—11,50—11,92 Mark (höher 
0,30 Mark), Erbſen 29 Mark, Kartoffeln 4,75 M., pro 1 Kilo Butter 1,90 
bis 2,20 M. (höher 0,20 M.), pro 1 Schock Eier 2,40 —2,60 M. — Die 
bisherige trockene Witterung iſt in der verfloſſenen Woche in trübes, regne⸗ 
riſches Wetter umgeſchlagen und die Temperatur iſt eine auffallend kühlere, 
man darf ſagen herbſtliche geworden, denn das Thermometer zeigte in dieſen 
Tagen früh nur + 7 Gr. C. und ſtieg heute Mittag nicht über 11 Gr. C. 
Der mehrere Wochen lang andauernden weſtlichen und ſüdweſtlichen Wind⸗ 
ire iſt ſeit geſtern Nordweſt⸗ und Nordwind gefolgt. Barometerſtand 
ſchwankend, heute 734 mm. — In den höher gelegenen Gebirgsdörfern iſt 
die naſſe Witterung der letzten Woche für das noch auf den Feldern be⸗ 
findliche Getreide von großem Nachtheil. 


Königsberg i. Pr., 18. Septbr. [Bericht von Richard Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Wolle⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft.] Von Spiritus hatten wir in dieſer Woche eine größere Zu⸗ 
fuhr, als man fie bei den überall gelichteten Beſtänden erwartet hatte, es 
kamen bis geſtern 230,000 Liter heran, nicht in kleinen, ſondern in größeren 
Poſten meiſt per Kahn, die einzelne Großhändler in Weſtpreußen bis jetzt 
zurückgehalten hatten. Nachdem Montag die erſten 100,000 Liter willig, mit 
geringem Preisdruck von / M. aufgenommen worden, verſorgten ſich auch 
die kleinen hieſigen Conſumenten, ſodann aber konnte der Preis nicht mehr 
gehalten werden, da die Zufuhr den Bedarf überſchritt und mit der Zeit 
nun auch mehr neue Wagre herankommen wird; der Preis für Locowaare 
erlitt bis geſtern eine Einbuße von 1¼ M. ſeit Sonnabend. Dagegen 
blieben Termine, ſelbſt der laufende, unbeeinflußt und in guter Kaufluſt, 
wozu das überall in unſeren Production sgebieten anhaltende Regenwetter 
noch mehr beiträgt. ; 

Spiritus pro 10,000 Liter, ohne Gebinde. Loco 59%, M. Br., 59½ 
Mark Gld., 59, Mark bez., Septeraber 59%, Mark Br., 59½ Mark Gld., 
59½ M. bez., September⸗Oetober 571, M. Br. 57 Mark Gld. 57 M. ak 
November 55½ M. Br., 55 M. Gd., — M. bez, November: April 54 M. 


für Schienenden 7,52 M. 
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* »Pomm. Hyp.-Briefe. . 


do, do. II. Em. 
„Soth. Präm.-Pf. I. Em. 
do. do. II. Em. 
0.50% Pf.rkalbr. m. 10 
40, 4½ do. do. m. 110 
do. 4% do. do. m. 100 
„Meininger Präm.-Pfdb, 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-@. 


Schl. Bodener. -Pfdbr, 


de. do. 
Büdd.. Bod.-Ord.-Pfdb, 
do, do. 


Ausländische Fonds. 
1.1.3.9) 4½ 67,09 bz 


Oest. Silber-R.( 
= do. 


lat 10. 
40. Goldrente „.. 


40. Papierrente ... 4½ 6 
do. 54er Präm.-Anl, ‚|4 
do. Lott.-Anl. v. 60 . 5 


do. Credit-Loose 
do. 64er Loose 
„ Kuss. Präm.-Anl. v. 64 

do. do. 1866 
do. Orient-Anl. v. 1877 
do. II. do. v. 1878 
de. III. do. v. 1879 
do. Engl v. 1871. 
do. do. v. 1872 


do. do. 1880. 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Russ. Poin,Schatz-Obl. 


Amerik. rückz. p. 1881 
do. 5% Anleihe. 


Rumän. Staats-Oblig. 
Ungar. Geldrente 
do. do. 


do. Papierrente . 3 . 
do. Loose (M.p.St.) 


Serg.-Märk. Serie II. 
2 do. III. v. St.3¼ g. 


do. Hess. Nordbahn 


d 


do do. H. 41 
de. do. J. 4½ 
do. do, K. 41 
do. von 1376 |5 
SZreslau-Warschauer .|5 
7 Oöln-Minden III. Lit. A. 4 


do. „Lit. B. 4õ— 

do. IV. 4 

do. 1 

Halle-Sorau-Guben . 4 

Märkisch-Posener . . 4 

Niederschles.-Märk. I. 4 

0 do, II. 4 

do Obl.Lu. II. 4 

do, Obl. UI. 4 

- Dberschles, 4. 4 
Ao. B.. 3½ 

do. RER 4 

do. Der aus 4 
40. E. 37 
„o, F. 15. 
do. 0 116 
0. H. 417 

40. von 1878.4 


“do, Brieg-Neisse 41lg 


Ao. Cosel-Oderb. 


5 
Ao., Starg.-Posen 4 
do, do. II. Em. 4½ 
do. d III. Em. 4½ 
do. Närschl.Zwgb. |31/, 
* Ostpreuss, Südbahn. 
Bechte-Oder-Ufer-B. . 41½ 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 


— 


Oharkow-AsoW gar. 45 
do, do. in Pfd. Strl. 5 
Oharkow-Kremen. gar, 


do, do. in Pfd. Strl. 


II. Em. 


Gal. Carl Tudw. Bahn 
do. do. neue 


do, Gold-Prior. 


Ong. Ostbann 
Lemberg- Czernowitz. 
do. dg 

do. do. III. 
do, do. IV. 


Kronpr. Rudolf-Bahn . 
Mesterr.- Französische 
do, do. II. 
do. südl. Staatsbahn 
0. neue 
do. Obligationen 
"Bumän, Eisenb.-Oblig, 
Warschau-Wien II. 
do. 8 


Br., — M. Gd., — M. bez., per 
— M. bez., Mai⸗Juni 55½ M. Br., 55½ 


Berliner Börse vom 19. September 1881. 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 
Consolidirte Anleihe. 

do. do, 1876 . 
Staats-Anleihe ..... 
Staats-Schuldscheina . 
Präm.-Anleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig, ; 
Berliner 4 
Pommersche 


do.Imdch,Ord 
Posengche neue 


Westfäl. u. Rhein, 
Sächsische 


m 


— 


— 


[I 


TBB = Y = D Y D D ˙ D D = . v. D 


ASS OCT DIT TE II II SL DI OL 


fr. 
Ung. Invest.-Anleihe . 5 
Ung. 5% 8t.-Eisnb.-Anl. 5 
Finnische 10 Thlr.-Loose 51 00 @ 
Türken-Loose 45 75 bz 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 
ala 
do. do. VL a 


402 


F NTWANNHRATMIT 


* 


do. I. 
do. 


troffen. 
Newyork, 19. Se 


2 


getroffen. 


* 


N i e = d D N 


W. 
to, D 


Wechsel-Course. 

Amsterdam 100 Fl. 
0. d 89. 
London I L str. 


do, do, 
Paris 100 Ercs, 
A 
Petersburg 100 
do do 


Warschau 100 SR 


Wien 100 Fl. 
do. do. 


Kurh. 40 Thaler-Loose 320,00 bzG 
Badische 35 Fl.-Loose 216,50 bz 
Braunschw, Prämien-Auleihe 102,10 bz 
Oldenburger Loose 152,00 bz 


Ducaten 9,75 bz& 
Sover, 20,37 8 


Napoleon 16.20 G 
Imperials 16,72 G 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. pro | 1879 1880 

Aachen-Mastricht. 
Berg.-Märkische . 
Berlin-Anhalt 
Berlia- Dresden 
Berlin- Görlitz. 0 
Berlin- Hamburg. 
Berl. Fotsd-Magdb 4 


Berlin- Stettin 
Böhm, Westbahn. 
Bresl.-Fr eib. 
Cöln- Minden 
Dux-Bodenbach. B 
Gal. Carl-Ludw.-B, 
Halle-Sorau-Gub... 


Kaschau-Oderberg 


Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener. ... 


Magdeb.-Halberst. 


Maing-Ludwigsh, . 

Niederschl,-Märk.. 

Oberschl. A. C. D. E. 
do. B. 


NB. 
Oesterr,-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. . 
Oest,Südb,(Lomb.) 
Ostpreuss,. Südb. 


Rechte-O.-U.- B. 


Reichenberg-Pard. 
Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard-Posener. 
Thüringer Lit. A. 
Warsckhau- Wien. 
Weimar- Gera 


Elsenbahn-Stamm-Prlori 


Berlin-Dresden 
Berlin- Görlitzer. 
Breslau- Warschau 
Halle-Sorau-Gub. . 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch - Posener 


Magdeb.-Halberst.| : 
do. Lit. C. 5 


Marienbrg.-Mlawa 
Ostpr. Südbahn 
Oels- Gnesen 
Posen-Kreuzburg . 


4 
Rechte-O.-U.-B... 0 


Rumänier 
Saal-Bahn. .... 
Weimar-Gera ... 


- Bank-Papiere. 


Allg.Deut.Hand.-@. 
Berl, Kassen-Ver. 


Berl, Handels-Ges. | 5 


Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 
Braunschw. Bank 
Bresl. Disc.-Bank . 


Bresl. Wechslerb, | 6 


Coburg.Cred,-Bnk. 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmst, Creditbk. 
Darmst. Zettelbk. 
Dessauer Landesb, 


DeutscheBank . .| 9 


do. Reichsbank 

d. Hyp.-B. Berl. 
Disc.-Comm.-Anth. 
40. ult. 
Genossensch.-Bnk. 
do. junge 


Goth. Grunderedb. 


do. junge 


Hamb. Vereins-B. 


Hannov. Bank... 


Königsb. Ver.-Bnk. | 5 


Lndw.-B. Kwileeki 


| Leipz. Ored,-Anst. 
U Luxemburg. Bank 
Magdeburger do. 
Meininger de. 


Nordd. Bank ... 
Nordd.Grunder.-B. 


tiabe 55%, M. Be, 54% M. Glb, 
5 1 m. b. = M. e ni en 


— * 
- 


erhaltener ſtaatlicher Genehmigung weitere 200,000 Actien à 100 Fl. zu 


r 7 r 


ä — * 


Oestr. Bkn. 174,30 bz 


Russ. Bkn. 219,10 oz 


S 


—— 


= 


— 
= 
& 
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8,70—9,40 


a ſonſtige Flüſſigkeiten: Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft „Humboldt“ in 


Schwamm ⸗Einlage⸗Stoffen aus Badeſchwamm⸗ Abfällen: A. Wagner in 
‚Berlin. — Rüböllampe mit Luftzuleitungsröhrchen und Verſchlußſchraube: 
Gebrüder Reuling in Mannheim. — Automatiſche Taſchenlaterne 
Lorentz in Berlin. — Neuerungen an Rüßfängern für Lampen: W. Prym 
in Stolberg b. Aachen. — Brenner, welcher ſich ohne Vaſenring mit dem 
Oelbehaͤlter verbinden läßt: Th. Kennedy in Birmingham, England. — 
Getheilter Rundbrenner mit doppelten Dochtſcheiden: C. Mumm in Ottenſen⸗ 
Hamburg. — Veränderungen an Fangapparaten⸗ für Fördergeſtelle: H. 
Müller in Schwientochlowitz OS. — Hydrauliſcher Auslöſeapparat für 
Schachtbohrer zum Abbohren von Schächten unter Waſſer: Haniel u. Lueg 
in Düſſeldorf. — Maiſchbottig mit Verwendung der Schmecha'ſchen Mahl⸗ 
ſcheiben als Zerkleinerungs⸗ und Maiſchvorrichtung, ſowie Centrifugal⸗ 
pumpe und centraler Luftkühlung durch einen Exhauſtor: G. Simony in 
Königsberg, Preußen. — Apparat zur Herſtellung von Feinſprit direct aus 
der Maiſche: 99 W. A. Deininger in Berlin. — Vorrichtung an Gähr⸗ 
bottichen zur: 
— Neuerungen in der Eſſigfabrikation: CE. Hüttmann in Berlin. — Ver⸗ 
fahren zur Herftellung von Metallfolien: Th. Schnitzlein in Hamburg. — 
Neuerungen an Zeugdruckmaſchinen: J. Kerr und J. Haworth in Church, 
Grafſchaft Lancaſter. — Verfahren zur Vorbereitung der bei Herſtellung 
von Holztapeten verwandten Druckplatten: Fr. Wolz in Berlin. — Apparat 
zur chemiſchen und mechaniſchen. Reinigung des Waſſers: Handels⸗ 
21990:217,75 geſellſchaft K. und Th. Möller in Kußferhammer bei Brackwede. — 
Verfahren zur Herſtellung von Nitrobenzaldehyd aus 5 nee mit 
Hilfe von Metalloxyden: Dr. H. Schmidt in Frankfurt a. M. — N 
rungen an verticalen Röhrenkeſſeln: W. Schubert in Leipzig. — Neues 
rungen an Dampfkeſſeln: L. Gobiet in Düſſeldorf. — Apparat zur Ein⸗ 
führung eines Dampf⸗ und Luftgemiſches in Verbrennungsräume: O. D. 
Orvis in Chicago. — Selbſtthätig ſchließendes Sperrventil an Waſſerſtands⸗ 


2 
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C. Müller und A. Schliephacke in Leipzig. — Mechanismus für ſelbſtthätige 
variable Expanſion an Ventildampfmaſchinen: C. Hartung in Nordhauſen. 
— Neuerungen an Präciſionsſteuerungen: F. A. Schulz in Zeitz. — Steue⸗ 


[Oberlausitzer Bk. 
est. Cred.-Actien 
Ungar. Credit 
Posener Prv.-Bank 
4 Pr. Bod.-Or. Act. -B. 


Pr, Cent.-Bod.-Ord. 


Preuss. Immob.-B. 
Sächs. Bank 


Schl. Bank-Verein 


Wiener Unionsbk. 
In Liquidation. 

— — 2 
— — tr. 
E 
Industrle-Papiere. 


D. Eisenbahnb.-G. | 0 
1 Märk,Sch.Masch.& | 0 


} Oentralb, f. Genoss. 
Thüringer Bank 


Nordd, Gummifab, 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 


Schles. Feuervers, 22 


Bismärckkütte . 
Donnersmarkhütt. 


Dortm. Union. 0 
do, St.-P.Lit. A. | 2 


Königs- u. Laurah, 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Cons. Redenhütte. 
do. Oblig, 
Schl. Kohlenwerke 
Schl,Zinkh.-Actien 
do.  8t.-Pr.-Act, 


do. 

Oppeln. Portl. Cem. 
Groschowitzer do, 
Tarnowitz, Bergb, 
Vorwärtshütte. . . 


do. Strassenb. . 


rung für Dampfmaſchinen mit zwangläufiger Schlußbewegung der Ventile: 
M. Kuchenbecker in Schweidnitz. — Steuerung für rotirende Eylinderdampf⸗ 
maſchinen: Wohlfarth u. Ahnert in Chemnitz. — Ventilſtenerung für 
Dampfmaſchinen: C. Kliebiſch in Chemnitz. — Neuerungen an Bronzir⸗ 
maſchinen: F. Heim u. Co. in Offenbach a. M. — Neuerungen an Eiſen⸗ 
bahnwagenbremſen: G. H. Lippmann in Zwickau. — Kuppelung für Eiſen⸗ 
bahnwagen? G. 8 Adams in Buffalo. — Neuerungen an Weichenſpitzen⸗ 
Verſchlüſſen ? Th. 
wagen: F. Liske in Kirchweghe. — Darſtellung von Farbſtoffen aus 
Sulfoſalicylſäure: Chemiſche Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering) in 
Berlin. — Neuerungen an der patentirten Rauchverbrennungs⸗Vorrichtung: 
L. Juilliard in Paris. — Neuerungen an Feuerungs⸗ Anlagen: C. Dahl⸗ 
mann in Courl (Kreis Dortmund). — Neuerungen an dem Wolpert'ſchen 
Schornſteinaufſatz: W. Brüning in Marburg. — Neuerung an Roſtſtäben: 
A. 55 g 8 2 En ee W. 5 Jr. 
in Naumburg a. S. — Anarbnung einer Muſterkette zum Ausrücken ein⸗ a ' 
zelner Nadeln an der durch Patent geſchützten Strickhmaſchine: Laue und Stadt-Theater. 
Timäus in Löbtau⸗Dresden. — Einrichtung zur Herſtellung einer nach⸗ 
geahmten Naht in Rundſtuhl⸗Wirkwaare: E. M. Tränkner in Stollberg. — 
Elektriſcher Gas⸗Selhſtentzünder und Selbſtlöſcher: S. Dukas in Freiburg, 
in Baden. — Neuerungen an Apparaten zur Erzeugung von Gas aus 
leicht flüchtigen Stoffen: A. Badt in Hamburg. — Neuerungen an Venti⸗ 
latoren: B. Verity und W. Verity in London. — Verbeſſerüngen an Ap⸗ 
Haken: zum Schneiden von Glaswaaren und zum Poliren von Schnitt⸗ 
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Ch. Gaier in Kirchheim u. Teck. — Kaffeemaſchine: E. Bazin in Paris. — 
Neuerung an Eimern: H. Rock in Joachimsthal bei Eberswalde. — Neue: 


22 
— 
“= 


Oblig. | 5 


2 


2 


Brest, B.-Wagenb. jun. in Belgern. — Neuerungen an Maſchinen zur Bearbeitung der Bretter 


do, ver. Oelfabr. 


Erdm. Spinnerei .| 0 
Görlitz, Eisenb.-B. | 3 
Ho{fm.'sWag.-Fabr 
O. Schl. Eisenb.-B, 
Schl. Leinenind, : 

do. Porzellan 
Wilhelmsk. MA. 


Bank-Discont 5 pt. 
Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 
Trieſt, 19. Septbr. Der Lloyddampfer „Ettore“ iſt heute Vormittag | ic 
mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier einge⸗ 


ptember. Der Poſt⸗Dampfer „Vandalia“ iſt hier ein⸗ 1 V. 
eee 0 ils in Seloncourt (Frankreich. — Neuerung an einer Nietriemenſchraube: 


Wien, 19. Sept. Nach dem der außerordeuflichen Generalverſammlung 
der öſterreichiſchen Alpinen⸗Montangeſellſchaft vorgelegten Be⸗ 
richte des Verwaltungsraths find für die Fujionen 9,400,000 Fl., für den 
Ankauf der Neuberg⸗Mariazeller Bergwerke 3,200,000 Fl., für den Ankauf 
der Aegidi⸗Kindberger Bergwerke 2,000,000 Fl. und für den Ankauf der 
Wienerberger Hauptgewerkſchaft 10,125,000 Fl., zuſammen 24,725,000 Fl. 
erforderlich. Zur Deckung wurde eine Emiſſion von 150,000 Actien be⸗ 
ſchloſſen, durch welche das Grundcapital auf die ſtatutenmäßige Höhe von 
30,000,000 Fl. gebracht wird. Ein Antrag auf 1 der gegenwär⸗ 
tigen Statuten ward angenommen und in Verfolg deſſen beſchloſſen, nach b 


emittiren und hierdurch das Actiencapital auf 50 Millionen Fl. zu erhöhen. 


Trautenau, 19. Septbr. [Garnbörſe.] Bei gutem Dartibefuche und 
vermehrter Nachfrage Preiſe feiter. (Privatdep. der Bresl. Ztg.) 


i Breslau, 20. Sept., 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ziemlich rege, bei ſtärkerem Angebot 
15 en e len Piel rauf 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 21,20 bis 22,50 23,00 Mark, gelber 20,60—22,20 bis 22,60 Nerz, P 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 17,60 bis 18,00 bis 
10m 11 b e über ER, 8 5 0 

erſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,80 bis 15,00 Mark, weiße 

u 5 16,50 Dat, Br 5 \ 

Hafer gut verkäufli er 100 Kilogr. neuer 13,00 —13,70 bis 14,00 
bis 14,50 Mark. 0 5 j \ 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,20—14,60—15,00 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 17,00 —18,00 bis 20,00 Mark, 
Victoria: 21,00—22,00— 23,00 Mark. 

Bohnen ſchwach zugeführt, per 109 Kilogr. 18,50 —19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,80— 12,50 —13,00 
Mark, blaue 11,60 —12,30—12,80 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13,20 —13,70— 14,30 Mark. 

Delfaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein ohne Aenderung. ; 

3 Pro 100 Kilogramm netto m Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinfaat .. 26 50 24 50 22 


Winterraps 25 75 25 — 24 — 
Winterrübſen - 25 — 24 — 23 50 
Sommerrübſen . — — — — . 
Leindotter 


Raps ku feſt, per 50 Kilogv. 7.607,70 Mark, fver 
780 750 a fehr feſt, per Kılozz. Mark, ſremde 


5 9 ſehr feſt, per 50 Kilogr. 9,50 — 9,70 Mark, fremde 
ark. 


Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 


Meteorologiſche f 
Sternwarte zu Breslau. 


Kleeſamen ſchwache Zufuhr, rother ſehr feſt, per 50 Kilogr. 33—36 


5 N ; „ 20. 1 10 U. 6 u. 
15 ns Mark, — weißer behauptet 35-85-5360 Mark, bochfeinor gaser (0), 5 on Abe 9 85 14% 
er Notiz. CN Ag 1751 zu! u 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilsgre. 33 —44—43 Mark. Dun eme bee 1 10 40 1 15 30 
Thymothee ſehr feſt, per 50 Hlogr. 25—26—29 Mark. Dunſtſättigeng (pCt.) 55 76 85 

Mehl preishaltend, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25 —32,00 Mark Wind ea, SW. 2. W. 2. 
Roggen Hausbaden 26,50. 200 Mart, Roggen⸗Futtermehl 11,2512, Wetter trübe. 3. heiter. trübe. 
Mark, Weizenkleie 10— 10,25 Mark. Wärme der Oder (0) 1490. 


Heu 3,20—3,50 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh, 29—31 Mark per Schock à 600 Kilogr. Waſſerſtand: Breslau, 20. Sept. O.⸗P. 5 M. 4 Cm. U.⸗P. 
5 5855 H 19. Sept. O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. 


Patent⸗Ertheilungen.] Klärvorrichtung für Erz⸗ und Kohlentrübe⸗ 


5 
16 
90 


bei Köln a. Rh. — Verfahren zur Herſtellun! von trauspireuſen WVermi fd tes. 
AR We gmus +2 In Bamberg iſt der ehemalige deutſche Reichs⸗ 
miniſter Auguſt Jochmus Freiherr von Cotignola geſtorben. Der Berſtor⸗ 
A. bene hatte im Jahre 1849 nach Gagern 's Rücktritt das ihm vom Reichsver⸗ 
iwefer perliehene Portefeuille des Aeußeren und der Marine vom Mai bis 
December bekleidet. Er hatte ſich nach der Auflöſung des Miniſteriums in's 
Privatleben zurückgezogen, wurde zwar im 9 1859 zum öſterreichiſchen 
Jar denen dir e ernannt, ohne jedoch zur Verwendung zu kommen. 
er Verſtorbene, der das 73. Lebensjahr erreichte und den der Tod von 
langen, ſchweren Leiden erlöſte, hat ein bewegtes, thatenreiches Leben hinter 
ſich. Zu Hamburg geboren, für den Kaufmannsſtand beſtimmt, zeichnete er 
ſich in den Jahren 1828 und 1829, nachdem er in griechiſchen Heeresdienſt 
getreten, rühmlichſt aus; 1835 trat er in die anglo⸗ſpaniſche Legion und 
abaneirte zum Ghef des Generalſtabes beim Armee⸗Corps von Cantabrien. 
In Folge engliſcher Vermittlung trat er dann in türkiſchen Dienſt, wurde 
Diwiſtons⸗General und Paſcha von zwei Roßſchweifen. Im Jahre 1840 
finden wir ihn als Generalſtabs⸗Chef des combinirten türkiſch⸗engliſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Heeres im Libanon, und ſo widmete er ſeine Dienſte der Türkei 
bis zum Jahre 1848; die März⸗Revolution veranlaßte ihn zur Rückkehr 
nach Deutſchlande 


[Der verſtorbene Dichter Scherenberg] hat, wie verlautet, ein Epos 
hinterlaſſen, in welchem er die Nordpolfahrt Franklin's geſchildert hat. 
Seine Freunde ſollen beabſichtigen, das Epos, das letzte des Dichters, der 
ſeit vielen Jahren nichts mehr publicirt hat, auf ihre Koſten drucken zu 
laſſen und zu veröffentlichen. 


[Die Tadakanekdote der „Königsb. Hartung'ſchen Zeitung “,“ 
welche durch alle Blätter die Runde macht, beruht allerdings auf einem 
Factum, nur iſt der Ort der Tabaksconfiscation keine preußiſche Univerſi⸗ 
tätsſtadt, ſondern der Botaniſche Garten in Graz in Steiermark geweſen. 
Den damals den dortigen Garten dirigirende Profeſſor der Botanik iſt der 
heut an der Spitze des Bataniſchen Gartens in Berlin ſtehende Profeſſor 
Dr. Eichler, und der Streit zwiſchen der k. k. Steuerbehörde und dem 
k. ke Univerſitätsprofeſſor machte feiner Zeit — es war im Jahre 1872 — 
in den öſterreichiſchen Fachkreiſen großes Aufſehen. Das conſequente Feſt⸗ 
halten der Steuerbehörde an ihrem formalen Rechte war ein weſentlicher 
Grund, daß der hochverdiente Gelehrte ſeine Stellung in Graz aufgab und 
nach Kiel überſiedelte, von wo er 1876 nach Berlin berufen wurde. 


nzeige des Gährungsſtandes: O. Müller in Neu⸗Ulm (Baiern.) 


eue⸗ 


ern: W. Michalk in Deuben i. S. — Neuerungen an Dampfkeſſeln: 


Hausfrauenzeitung. Die Nummer 38 der von Frau Lina Morgen⸗ 
ſtern herausgegebenen deutſchen „Hausfrauenzeitung“ enthält: Die deut⸗ 
ſchen Fürſtinnen und die Frauenvereine unter dem rothen Kreuz, II. — 
Der Stand der Frauenbewegung in den ſcandinaviſchen Reichen. — 
Reife: und Bäderzeitung. — Frauen im öffentlichen Leben. — Feuilleton: 
Git a 19 Weicht Dr. 0 1 Für 80 Wee = lahme 

tete. (Fortſ) — Nachrichten aus dem Berliner Hausfrauen⸗Verein. -- 
Sprechhalle. — Briefkaſten der Redaction. 


Beſcheidene Anfrage. 


(Seit E Coufum die 9.) 

Der Conſum⸗Verein 
Ju Zabrze 
hat die Rechte und Pflichten einer 
eingetragenen Genoſfenſchaft. 

ie Geſchäftsführung des Vereins 

hat daher nach den Vorſchriften des 
Geſetzes vom 4. Juli 1868 (ganz be⸗ 
ſonders der $$ 25, 26, 27, 28 u. 31) 
zu erfolgen. 1 

Wann wird hiernach für das am 
31. December 1880 abgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsjahr die Vereinskaſſen⸗Jahres⸗ 
rechnung der General⸗Verſammlung 
vom Kaſſenwart vorgelegt und die 
Decharge vom Vereinsvorſtande nach⸗ 
geſucht werden, und wann iſt alsdann 
die geſetzmäßige Veröffentlichung 
der Bilanz endlich zu erwarten? 

Der hierzu geſetzlich feſtgeſetzte und 


enning in Bruchſal. — Seitenluppelung für Eiſenbahn⸗ 


Dinstag, den 20. Septbr. 20ſtes 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 
gen oo Hef die ern um letz⸗ 
en e: „Die Verſchwörun 
des Fiesco⸗ zu Genua.“ Bi 


_Lobe-Theater., : 


Dinstag, den 20: Septhr. Debut des 
Frl. Hausmann vom tgl. Hof 
theater in München und des Herrn 
Brümmer vom Stadttheater in 
Berlin. „Der Attaché.“ 


Liebich's Etablissement. 
Das heutige 4848] 


Rosowoy-Goncert 


findet als Auditorien⸗Coneert ſtatt. 


Matthlas-Park. 
e e eee e e ee 
2908] O. Kassner. en 1 15 slch 

Die Nuſſiſche Caviar⸗ und Thee⸗Niederlage von 
B. Persicaner in Myslowitz offerirt Prima 
Aſtrachaner Caviar mit 4 Mk. 80 Pf. das Brutto⸗Pfd. 


N 
N 


ächen: J. Fahdt in Dresden. — Neuerungen an Tiſchen: A. F. Mauchain 
in Gen le Transportporrichtung an Nudelſchneidmaſchinen: 


rungen an Zimmer⸗Bade⸗Ein richtungen: E. E. G. Bozeérian in Paris. — 
Verſtellbarer Stuhl: A. Arras in Mannheim. — Becherwerk mit Scheeren⸗ 
geſtell: Jaacks u. Behrns in Lübeck. — Treppen aus Stein und Eiſen: C. 
E. Haaſe in Chemnitz. — Eiſerne Rüſtungsconſole: F. Krauſch sen. und 


von Holzkiſten: F. Myers in Newyork. — Verfahren, um Weidenruthen im 
Winter ſchälbar zu machen: J. Graf Pourtalès in Glumbowitz, Kreis 
Wohlau. — e e an Korkſchneidemaſchinen: P. Ficker in Reutlingen. 
— Neuerungen an Apparaten zum Controliren der Fahrgeldeinnahmen 
durch Pferdebahnwagen⸗ und Omnibus⸗Conducteure: G. W. Warren in 
Newington, Middleſex, England. — Neuerungen an Inſtrumenten zur Orts⸗ 
beſtimmung von Schadenfeuern: A. Knuſt in Braunſchweig. — Bor: 
richtungen an Cigarrenſpitzen und Tabakspfeifen zur Erzeugung von Rauch⸗ 
figuren: C. Hommel in Halberſtadt. — Pflanzenbehälter aus natürlichen 
oder künſtlichen Steinplatten mit metallenen Verbindungsſtücken: F. Saniter, 
Großherzogl. Bau⸗Inſpector in Roſtock. — Apparat zur Vertilgung pflanzen: 

ädlicher Inſecten: G. Böhm in Wien. — Neuerungen an Gasmotoren: 
H. Williams und J. Malam in Liverpool. — Schmiervorrchtung für 
Dampfeylinder und Zapfenlager: L. E. Mühlau in Wurzen i. S. — Ber: 
beſſerung des patentirten Hängelagers für Triebwellen: V. G. A. Cuvier 


N Verantwortlicher ſtedacteur: Dr. Stein. 8 
Druck von Grab, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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